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Erpedition bei Sraß, Barth und Semp. auf der Hertenficafe. (Rebacteur: K. Schall.) 


2. 27. Sonnabend den 23 


Februar 1833. 


Inland. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Hoͤwel iſt feinem Wunſche 
gemäß von Tapiau an das Land⸗ und Stadtgericht zu Raſten⸗ 
urg zuruͤckverſetzt worden. 
Rußland. 


Petersburg, vom 9. Febr. Ihre Majeftät die Kaiſerin 


haben die Dedikation der Ruſſiſchen Erzählungen von W. 
Karlhoff wohlwollend entgegengenommen und dem Verfaſſer 
einen Brillant⸗Ring zufommen laſſen. — Das Journal 
des Miniſteriums des Innern enthält eine Ueberſicht 
uber die . Kloͤſter, welche Rußland im Jahre 1831 
zahlte. Es geht daraus hervor, daß damals 350 Mönche: 
Klöfter, worin ſich 5330 Mönche von allen Orden befanden, 
und 98 Nonnen⸗Kloͤſter mit 4162 Nonnen vorhanden waren. 
Die Unterhaltung der Moͤnchs⸗Kloͤſter koſtet der Krone jähr- 
lich 515,349 Rubel und die der Nonnen⸗Klöſter 99,517 Rubel. 
Nur für 3 Kloͤſter zweiten Ranges, namlich fir die Griechi⸗ 
ſchen Kloͤſter zu Taganrog, Kieft und Moskau, hatte die Re⸗ 
gierung nicht zu ſorgen. Das erſte derſelben ward im Jahr 
1813 von dem Hofrath Warwazi Bam hängt von dem 
eiligen Grabe zu Jeruſalem abz die Zinſen eines von dem 
tifter deponirten Kapitals von 60,000 Rubel dienen zur Er⸗ 
haltung deſſelben; der Archimandrit und de Moͤnche dieſes 
loſters werden alle 5 Jahre von dem Patriarchen zu Jeruſa⸗ 
lem neu Nu Die beiden anderen Kloͤſter gehören kraft 
tiftungs⸗Urkunden aus den Jahren 1669 und 1777 dem Klo⸗ 
er Iwerski auf dem Berge Athos zu, welches alle 5 Jahre 
rchimandriten und Mönche in dieſelben ſendet. In diefen 
drei Kloͤſtern befinden ſich gar keine Ruſſiſche Moͤnche. 
f Polen. 


Warſchau, vom 15. Februar. Der General⸗Direktor 
der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen, Staats⸗Rath 
Fuße inn, iſt vorgeſtern von hier nach St. Petersburg ab⸗ 
gereiſt; er wird 9 Verlauf eines Monats wieder hier zu⸗ 
erwartet. Einſtweilen vertritt der Präfident der Gene⸗ 

ral Direktion des Landſchaftlichen Kredit-Vereins, Staats⸗ 
ach Morawski, feine Stelle. — Die Wojewodſchafts⸗Kom⸗ 
Million von Mafovien bringt zur o gt Kenntniß, daß 
auf Allerhöchſten Befehl die perabgefegten Jolle auf Hornvieh 


und Pferde, die aus dem Auslande nach dem Koͤnigreich Po⸗ 

len cell werden, noch bis Ende des Jahres 1 he 

hen bleiben ſollen. 
Frankreich. 


Pairskammex. Sitzung vom 11. Februar. Der Mar⸗ 
ſchall Gerard und General Haro leiſten den Eid. General 
Guilleminot ſpricht die Todtenrede für den verſtorbenen Gene: 
ral Belliard. Baron Mounier trägt in einem Bericht auf 
die Annahme des Geſetzes uͤber das Frachtfuhrweſen an. — 
Hierauf Bittſchriftenbericht, ahne Intereffe. a 

Deputirtenfammer. Sitzung vom 11. Februar Herr 
Ba entwickelte feinen Vorſchlag hinſichtlich der Ahſchaf⸗ 

ung der Majorate, Die Kammer beſchließt, denſelben in naͤ⸗ 
here Erwägung zu nech Herr von Portalis lieſt den (ge⸗ 
ſtern erwaͤhnten) Vor Sig in Betreff der Ehen. Die Kam: 
mer beſchließt die nähere Erwägung zuzulaſſen. Hierauf Dis: 
kuſſion des Rechnungsgeſetzes don 1830. Herr Laffitte be⸗ 
ſteigt in großer Bewegung die Tribüne. Tiefe Stille. Meine 
Herren, Ich bin nicht geſonnen, den Bericht der Kommiſſion 
über das Rechnungsgeſetz von 1830 anzugreifen, in ſo fern er 
mich 2 betrifft. Ich werde ſogar den Folgerungen, 
welche das Uebelwollen daraus entnehmen koͤnnte, da meine 
Abſichten in der That ſchlimmer dargeſtellt ſind als meine 
Handlungen, wenig Aufmerkſamkeit ſchenken. Denn ich 
habe ſtaͤrkere Prüfungen beſtanden, ohne etwas in der Achtung 
der Beſſeren zu verlieren und ich bin völlig überzeugt, daß die 
Zeiten der Art ſind, wo man ace lernen kann, 
habe volles Zutrauen zu der Gerechtigkeit meiner Mitbürger. 
err Laurence: Sie dürfen ganz ruhig ſeyn. Herr Laf⸗ 
itte: Allein es find andere Intereſſen verlegt worden, und 
ſomit erhebe ich mich nicht, um für mich allein zu ſprechen. 
Ich bin in den Augen der Kommiſſion, m H., in Betreff 
weier Zahlungen ſchuldig. Die eine betrifft 3 Millionen Fr., 
fir welche kein Beweis der Intereſſenzahlung vorhanden ſeyn 
oll, und die andere 5 Millionen, wo das Kapital in Frage iſt. 
Was den erſten Punkt anlangt, ſo wird ein Wort hinreichen. 
Durch eine Königl, Ordonnanz vom 1. November 1830, vom 
Baron Louis unterzeichnet, ſollten die drei Millionen Fr. in 
Anſehung der ſehr ſchlimmen Verhaͤltniſſe des Handels, auf 
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meine Ordres, aus dem Schatz gezahlt werden. Als ich Mi⸗ 
niſter wurde, habe ich dieſe 3 Millionen am 24, März 1830 
nicht auf meine eigenen, ſondern auf die Quittungen des 
wirklichen Schuldners gezahlt. Dieſe drei Millionen 
find am 24. Februar dem Schatz zurückgezahlt worden. Erſt 
ſeit einigen Tagen habe ich erfahren, daß die Intereſſen im 
Ruͤckſtande ſind, und habe dieſelben am Aten d. M. aus mei⸗ 
nen Mitteln, ohne Sorge um meinen Recours zu haben, ge: 
zahlt. ig Bewegung.) Was die fünf Millionen ans 
langt, fo haͤngen dieſe mit der dbu Nu en ſtreng 
uſaͤmmen, und erfordern eine ſehr weitlaͤuftige Auseinander⸗ 
etzung, womit ich Ihre Geduld ermuͤden muß. Der Redner 
etzt nun das Verhaͤltniß dieſer Schuld 980 5 auseinan⸗ 
er, und ſucht zu zeigen, daß die Kommiſſion bei den in ihrem 
Bericht abgeftatteten Anſichten von einem falſchen Geſichts⸗ 
unkte au gegangen ſey, und daß er, Herr Laffitte, ganz im 
inne des fruͤher 30 f Leg, und approbirten Syſtems 
gehandelt habe. Bis ſo weit, faͤhrt der Redner fort, iſt nur 
mein Vermoͤgen angegriffen worden; jetzt wird aber auch meine 
Ehre angetaſtet. Meine Antwort iſt ſehr einfach. Die Im⸗ 
putationen auf die ich anſpiele, gehn von Perſonen aus, welche 
die Zahlungen als einen reinen Vorſchuß von Seiten des 
Schatzes betrachten, da es doch in der That ein Vorſchuß war, 
um uns von einer Garantie frei zu machen; und man wird 
finden, daß alle Operationen dabei durchaus regel maͤßig ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Abſurditaͤt der Vorausſetzung, daß Ver⸗ 
handlungen verheimlicht werden ſollten, die etwa dreißig Ban⸗ 
guierhaͤuſern, 86 General⸗Einnehmern und 250 Clerks be⸗ 
kannt waren, iſt zu groß um ſie nur zu erwaͤhnen. Indeſſen 
beklage ich mich nicht uber den Bericht der Kommiſſion, deren 
Pflicht es iſt, die eile Intereſſen wahrzunehmen. Ich 
dabe ſogar einige Freunde in der Kommiſſion, doch der Be⸗ 
richterſtatter ſpricht im Namen des Ganzen. Ich darf behaup⸗ 
ten, daß die Sache nicht aus dem richtigen Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet worden iſt. Meine Redlichkeit, hoffe ich, wird Nie⸗ 
mand in Zweifel ziehn. Im Jahre 1814 vertraute Ludwig 
XVIII. mir fein Bermögen an! im Jahre 1814 ernannte mich 
Napoleon zum Vollſtrecker ſeines Teſtaments und vertraute 
mir die Fonds ohne Quittung an. Im Jahre 1819 waͤhlte 
mich die iber, daß zum Schiedsrichter und ich machte vergeb⸗ 
lich bemerkbar, daß mein Intereſſe dem der Regierung zuwider 
laufe: Eine 5 mehr für uns, Sie zu wählen, antwortete 
mir der damalige * — des Konſeils, und die Sache wurde 
friedlich och tet. Unter Ludwig XVIII, unter Napoleon, 
und Karl X. galt ich für einen Mann von Ehre; ſoll ich es uns 
ter Ludwig Philipp nicht mehr? Sprechen Sie mein Urtheil! 
Der Zweifel darf uͤber meinem Haupte nicht ſchweben. Verwer⸗ 
ſen Sie das Amendement Ihrer Kommiſſion oder ſtellen Sie 
mich vor die Pairskammer. (Lauter Beifall, zwiſchen welchem 
ſich jedoch ein ſcharfes Pfeifen von einer der Tribünen zur Rech⸗ 
den vernehmen läßt.) Der Berichterſtatter, Herr Paſſy, er⸗ 
wiedert: Die Redlichkeit es Herrn Laffitte in Zweifel zu zie⸗ 
den, iſt uns nie in din Sinn e Was die Intereſſen 
der drei Miuionen betrifft, fo ban, ſie erſt am 4. Februar ge⸗ 
zahlt worden, die Kommifjion onnte.alfo nicht umhin zu ruͤ⸗ 
gen, daß ſie bis zur Zeit ihres Berichts nicht gezahlt waren, 
was fie in den mildeſten Ausdrücken 1125 hat. 8 endlich 
die Haytiſche Anleihe anlangt, fo muͤſſen wir dabei be arren, 
daß ſowohl die Garantie des Herrn von Ville e als die . 2 
dur rm gaffitte nicht geſetz. ich ee iſt. Die 
uͤbrige Discuſſion war von geringerem Intereſſe. 


Paris, vom 11. Februar. Der ehemalige Miniſter der 
auswaͤrtigen r Graf Sebaſtiant, iſt aus Rom 
hierher ug ehrt. 3 

uf Befehl des Each iſt in ſammtlichen hieſigen Kir 
chen geſtern von der Kanzel e worden, daß die Mon⸗ 
ſtranz in den drei letzten Tagen des Karnevals nicht Be 
ſeyn werde, wie dies früher Sitte geweſen. — Der Revue 
3 zufolge, iſt in den hiefigen Salons von der nahe bes 
vorſtehenden Verheirathung eines der jetzigen Miniſter die Rede, 
die ihm 3 100,000 Fr. jäbrlicher Rente bringen 
wuͤrde. — Der General⸗Major Hulot⸗d'Oſery, welcher An⸗ 
ſpruͤche auf die Beförderung zum General⸗Lieutenant zu haben 
glaubte, und ſich, da fie nicht erfolgte, von dem Kriegs⸗Mi⸗ 
nifter zuruͤckgeſetzt fühlte, hat kurzlich den ſonderbaren Aus⸗ 
weg gewahlt, deſſen Sohn zum Zweikampfe herauszufordern, 
um ſich für das ihm nach feiner Meinung vom Vater zugefügte 
Unrecht zu raͤchen. Der Sohn, der den General früher gar 
nicht kannte und ihm nie eine Beleidigung zufuͤgte, hat aber 
die mündlich und ſchriftlich an ihn ergangene Herausforderung 
zuruckgewieſen. Der Temps bemerkt über dieſe Angelegen⸗ 
heit Folgendes: „Hat der General Hulot wirklich keinen an⸗ 
dern Grund zur Beſchwerde, als den oben angegebenen, ſo 
hat der Sohn des Kriegs⸗Miniſters wohl daran gethan, eine 
Wenge zu verweigern, zu welcher er in keiner Beziehung 
verpflichtet iſt, wie be eidigend auch die Ausdrücke geweſen 
ſeyn moͤgen, in denen jene l. bag ber verlangt worden iſt. 
Wuͤrde es als Prinzip aufgeſtellt daß der Sohn eines Miniſters 
mit dem Degen in der Fauſt für die Handlungen feines Vaters 
Rede ſtehen muͤſſe, fo hieße das wahrlich, die miniſterielle Ver⸗ 
antwortlichkeit zu weit ausdehnen.“ 

Paris, vom 12. Febr. Der Graf von Sebaſtiani hatte 
unmittelbar nach feiner Ruͤckkehr aus Rom eine lange Audienz 
beim Könige. Geſtern überreichte der Königl. Bayeriſche Ge⸗ 
ſandte, Baron von Pfeffel, dem Könige ein Schreiben feines 
Souveränd, worin nice die gluͤckliche Entbindung feiner 
Schweſter, der Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin des Herzogs 
Maximilian von Bayern, anz igt. 

Der Erzbiſchof von Beſancon, Kar inal Rohan, iſt am 
Sten d. M. in dem Alter von 45 Jahren an einem hitzigen 
Nervenfieber, welches er ſich durch Halten einer Predigt im 
Freien zugezogen, mit Tode abgegangen. Auch meldet man 
den in Foren erfolgten Tod der Fürſtin von Ligne. — In 
der letzten Sitzung der Akademie der politiſchen und morali⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften hat Herr Dupin Lord — zur 
Wahl als auswärtiges e ezug auf 
das von der Revue de Paris gemeldete Gerücht von der reichen 

rath, welche einer der Miniſter zu ſchließen im Betreff 

ehe, bemerkt ein Blatt, daß damit nur der Vice⸗Admiral von 
Rigny oder Herr Thiers gemeint ſeyn könnten, indem ſaͤmmt⸗ 
liche übrige Minifter bereits verheirathet ſeyen. — Der Aſſi⸗ 
ſenhof von Bordeaux hat den Verfaſſer einer im Journal de la 
Guyenne enthaltenen Proteflation oe en die Gefangenhals 
tung der Herzogin von Berry iffs⸗Capitain Petit, we⸗ 
gen Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die Reglerun 
u zweimonatlichem Gefaͤngniß un“ einer Geldſtrafe von 
br verurtheilt. Der Redakteur dieſes Blattes, Herr Lecou⸗ 
e, ward freigeſprochen. — Der Suͤden Frankreichs wird 
egenwaͤrtig von bedeutenden, durch die letzten Stürme verur⸗ 
achten, Ueberſchwemmungen Na die Straße von 
oulouſe hierher iſt durch das Ueberkreten des Avepron re 
ner langen Strecke unterbrochen, und die Garonne hat ober: 
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halb Borbeaur die niedrig liegenden Gegenden auf beiden 
rs berſchwemmt, fo daß mehre Voten nicht nach Bor⸗ 
aur haben gelangen konnen. Der ehemalige Polni⸗ 
che Artillerie: Jau tmann Prodowski hat ſich in Beſancon 
urch einen Piſtölenſchuß entleibt. 
„Die mit der Prüfung des Gefeh-Entwurfes in Betreff der 
Griechiſchen Anleihe beauftragte Kommiffion, in welcher die 
timmen fir oder wider die Annahme deſſelben lange Zeit ge⸗ 
theilt waren, ſoll ſich jetzt zu Gunſten deſſelben entſchieden 2 
ben. Der Oberſt Pairhans, Mitglied der Kommiſſion, von 
deſſen Uebertritt zu der einen oder der andern Partei der Be⸗ 
ſchluß abhing, bat, wie verlautet, in Folge einer Privat⸗Au⸗ 
dien beim Könige, dieſe günftige Entſcheidung herbeigeführt. 
ie Quotidienne behauptet, am verwichenen Sonna⸗ 
bend habe die Regierung Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand 
erhalten, welche einige Ueberraſchung veranlaßt und die ſofor⸗ 
tige Abreiſe des Grafen von Flahaulk und eines anderen Ver⸗ 
trauten des Königs nach London zur Folge gehabt hätten. — 
In dem Juſtiz⸗Palaſte verbreitete ſich heute das Gerücht, daß 
ſich aus der neuen Unterſuchung, welche wegen des Attentats 
auf dem Pont⸗Royal eingeleitet worden, gegen einen der bei⸗ 
den . — ganz neue Verdachtsgründe ergeben hätten. 
Die auf der Bruͤcke gefundenen Piſtolen ſollen naͤmlich von 
dem Eigenthimer eines NEN, bei welchem ſich einer 
der Angeklagten vierzehn Tage lang vor dem Attentate vom 
19. November täglich einige Stunden uͤbte, auf das beſtimm⸗ 
teſte erkannt worden ſeyn. — Der Koͤnigl. Gerichtshof in 
Rouen hat entſchieden, daß einem ſeiner Mitglieder, dem 
Rathe Devannes, welcher eine Subſcription zu Gunſten eines 
Karliſtiſchen Blattes, der Gazette de la Normandie, eröffnet 
hatte, ein Verweis zu ertheilen ſey; mit dieſer Ordnungs⸗ 
Bar K 5 Ee 0 . des Gehalts 
Eine ſolche Entſcheidung beda Beſtaͤti 
des Gwwſſte gelbem ſch 9 % rf der Beſtaͤtigung 
Paris, vom 13. Februar. Der König ertheilte geſtern 
dem ‚pergoge von Baſſano eine Privat Audienz und machte 
nach — N moin und Prinzeſſin Adelaide eine Spazierfahrt 
euilly. 
Das Befinden des Marſchalls Soult beſſert ſich täglich 
und man hofft, daß er in den nächften Tagen werde ausgehen 
koͤnnen. — Der Herausgeber des „Revenant“, Herr von 
Rochecave, iſt verhaftet worden. . 


Großbritannien. 

„London, vom 9. Febr. Die Dublin Gazette ent⸗ 
halt eine Proklamation der die Gerechtigkeitspflege ausüben⸗ 
den Lords, wodurch die Baronie Gallan in der Graffchaft 
Ma o in Aufruhr⸗ Zuſtand erklaͤrt und eine Vermehrung der 
Polizei dafelbft angeordnet wird. — Unter den ausgezeich⸗ 
neten Perſonen, welche bei der Eroͤffnung des Parlaments 

ugegen waren, bemerkte man auch den jungen Fürften Louis 


apoleon Buonaparte. — Der Anſicht des Globe e 


wuͤrde die City von London ſich am meiſten ehren, wenn ſie an 
die Stelle des verſtorbenen Alderman Waithman den Sir 
enxy Parnell zu ihrem Parlaments⸗Vertreter wählen wollte. 
In Dudley cirkulirt eine Petition an das Unterhaus um 
Aufhebung des Parlaments⸗Beſchluſſes, wodurch dem Sprecher 
Derrn Manners Sutton eine Penſion bewilligt wurde. Eben 
daſelbſt ſollte am öten d. eine Verfammlung der Köhler und 
tel ben, Arbeiter jener Gegend ſtattfinden. um über die Mit: 
zur Linderung ihrer jetzigen Noth zu beralßſchlagen. — Der 


— 


Albion will wiſſen, daß die Miniſter wegen des aͤußerſt be 
unruhigenden Zuſtandes von Irland dem Marquis von Angle⸗ 
ſey angedeutet haͤtten, er werde binnen drei Tagen dorthin zu⸗ 
ruͤckkehren muͤſſen. — In einem Privatſchreiben aus Dublin 
vom 3. Februar heißt es: Die Geſellſchaft für Beförderung 
der Armen : Erziehung in Irland, gewöhnlich unter dem 
Namen „Kildare⸗Place Soclety“ bekannt, hielt geſtern ihre 
ee . l Der Vice⸗Praͤſident derſel 
ben, Oberſt Conolly, führte den Vorſitz. Der Saal war 
geblrei beſetzt, namentlich hatten ſich viele Damen eingefun⸗ 
en. Der Sekretair, Herr Jackſon, las einen ziemlich lan⸗ 
en Bericht vor, der hauptfächlich gegen das neue Unterrichts 
mt gerichtet war und von der Verbreitung der Bibel⸗Kennt⸗ 
niß in Irland während des verfloilenen Sahees handelte. Die 
Zahl der von diefer Geſellſchaft abhängigen Schulen belief ſich 
am 5. Januar 1832 auf 1631, worunter nur 10 neu begrun⸗ 
det waren. Davon ſind 47 abzuziehen, welche aufgehoͤrt 
aben, und 76, die bereits mit dem neuen Unterrichts Amt in 
erbindung gebracht find. An dieſem 5. Januar werden alſo 
noch 1508 Schulen von der Geſellſchaft abhängen, und es hat 
während des vorigen Jahres ein Ausfall von 123 ſtattgefun⸗ 
den. In jede Schule wurden im e 847. Schüler 
aufgenommen, fo daß die Hude Zahl der Schuler ungefähr 
127,426 betragen würde. Während des abgelaufenen Jahres 
wurden wenig 142 und Lehrerinnen von der Geſellſchaft an⸗ 
gefiel, weil es ihr an Mitteln dazu fehlte. Uebrigens ſollen 
ie Schulen nie fo zahlreich, namentlich aber niemals von fo 
vielen katholiſchen Zoͤglingen beſucht geweſen ſeyn, als im 
vorigen Jahre. An Subſeriptionen gingen 3297 Pfund in 
Irland fur die Schulen ein; in England wurden nur 939 
Pfund für die Geſellſchaft aufgebracht. Der Bericht erhalt 
eine ſehr wichtige Thatſache, die einer Erwaͤhnung verdient. 
Sie werden ſich erinnern, daß man die proteſtantiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in ganz Irland als im Kriege auf Tod und Leben ge⸗ 
gen den Erziehungs⸗Plan der Regierung begriffen darſtellte 
und behauptete, fie wolle Dioͤceſan⸗Vereine zur Unterſtuͤtzung 
der Kildare⸗Place-Geſellſchaft bilden. In dem Bericht aber 
werden nur bee Dioͤceſen ang efuͤhrt, in denen ſolche Vereine 
u Stande kamen, namlich Ardagh und Cork. Ueberhaupt 
ſcheint aus dem ganzen Bericht deutlich hervorzugehen, daß 
die Geſellſchaft ſehr in Verfall ift. r Inhalt aller in der 
Verſammlung gehaltenen Reden beſtand in adel und Aus⸗ 
fällen gegen das von der Regierung angenommene Unterrichts⸗ 
Syſtem, Der Oberſt Conolly wuͤnſchte dem Verein Giuͤck zu 
der feſten, männlichen, hochherzigen, konſequenten und chrifte 
lichen Haltung, welche die prokeſtantiſche Geiſtlichkeit dem 
neuen Papiſtiſchen Inſtitut Seh ber beobachtet habe, und 
dankte dem Himmel, daß die ah der Abtrünnigen fo gering 
2 Ich kann nicht unbemerkt laſſen, daß einer der edner 
je von der Regierung bewilligten 25,000 Pfund verſchmaͤhte, 
für deren Erhaltung die Geſellſchaft fruher fo verzweifelt 
kampfte. Er meinte, die Geſellſchaft wuͤrde durch Privat⸗ 
Subſkription beffer gedeihen, weil jeder freiwillige 5 1 555 


ner ein gefuͤhlvolles Herz zur Unterſtützung der Geſellſchaft 
mitbringe. — Ein anden Win torkeſpondent meldet 
in hieſigen Blättern unter demſelben Datum: Die Unruhe, 
womit man hier die Thron⸗Rede erwartet, iſt unbegreiflich. 
Natürlich glaubt man, daß der Zuſtand Irlands ein Haupt⸗ 
unkt derselben ſeyn wird, und die Beſorgniß hinſichtlich der 
bſichten der Verwaltung ift neuerlich durch widerſprechende 
Gerüchte ſehr vermehrt worden. Der einſtweilige Stillſtand 
E * 
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der hieſigen Aufregung iſt die naturliche Hage der Abweſenheit 
des „Befreiers“; aber er iſt nicht ohne Bedeutung. Offenbar 
findet unter O. Connells Anhaͤngern eine Spaltung ſtatt. 
Die ploͤtzliche Stockung in dem Repeal⸗Geſchreii den Auf⸗ 
wieglern ſehr unangenehm, weil fie den kuͤnſtlichen Charakter 
und den vorübergehenden Zweck der letzten Exzeſſe deutlich ans 
Licht bringt. Auch kann nichts fo ſehr zur Kufflärung über 
Irlands geſellſchaftlichen Zuftand dienen, als der Gegenſatz 
zwiſchen dem ploͤtzlichen Verftunnnen der Agitatoren und der 
furchtbaren Zerruͤttung der ſuͤdlichen und weſtlichen Diſtrikte. 
Eng verbunden mit den jetzt vorwaltenden Befo-gniffen iſt der 
wahrſcheinliche Plan, der Römiſch⸗katholiſchen Geit lichkeit 
ein beſtimmtes Gehalt auszuſetzen. Die Aufwiegler bezeich⸗ 
nen dies ſchon als einen Streich gegen ihr Syſtem. Eben des: 
halb ift aber andererſeits der ganze katholiſche Adel, faſt ohne 
Ausnahme, damit zadchen fei und es ſollte nicht von der 
Einſtimmung der Geiſtlichen ſelbſt abhaͤngig gemacht werden, 
weil man, obgleich mehre derſelben zweifelsohne dafür ſind, 
alle Mittel der Verleumdung und Einſchuͤchterung anwendet, 
um ſie dagegen einzunehmen. 5 f : 

u dieſen Tagen fand hier wieder eine Verſammlung der 
politiſchen National⸗Union unter dem Vorſitz des Hrn. Hume 
in der Kron⸗ und Anker⸗Tavern ſtatt. Es waren 6 Parla⸗ 
ments⸗Mitglieder anweſend, wovon 3 zu den Radikal⸗Anhaͤn⸗ 
gern des Herrn O Connell gehörten. Herr Hume griff die 
Miniſter aufs heft gſte an und erklaͤrte, daß kein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann ſie unterſtuͤtzen konne, wenn fie ihr Benehmen nicht 
bald aͤnderten. Herr Kinloch, ein Schottiſches Parlaments⸗ 
Mitglied, aͤußerte ſich ebenfalls in ſehr radikaler Weiſe, und 


Herr O Connell ſprach wieder von der grünen Inſel, von ro⸗ 


them Blut und von der W des Lord Brougham 
und 10 0 Herrn Stanley. Die Union ſchien in Geldverlegen⸗ 
eit zu ſeyn \ 
: In eier Verſammlung der Einwohner des St. Pau‘: Kirch: 
gr wurde vorgeſtern, in Folge einer von dem Kanzler der 
chatzkammer, Lord Althorp, eingegangenen Erklärung, daß 
es den Miniſtern unmöglich ſeyn werde, in dieſem Jahre die 
aus⸗ und Fenſter⸗Steuer ab 2 85 eine desfallſige Pe⸗ 
fition an beide Parlamentshäuſer beſchloſſen. — Dem Co u⸗ 
rier 8 hält man es jetzt allgemein für wahrſcheinlich, 
hi — e Haus = und Fenſter⸗Stelier nicht werde abgeſchafft 
werden. . 


0 N 9 
aufzugeben, daß man ihm die dafür bezahlten 10 Pfund erſtatte. 
0 ber Dorfehfan — — Spuren . und 

e 
kten Man 


amgefiei, wobei der befoldete Mögiftrare 
n t, wobei der beſt Ma 
gl du 


die Entdeckung des Mörders und feiner Mitſchu tte 


ihre gewöhnliche Patrouillirung hielt, traf ſie mit einem L 
abfüßler zuſammen, etwa 13 an der 15 die von Waffen 


ulver, in ein Schnupftuch eingebunden, und eine P 


f iſch gefihmöigenen und kleingeſtuͤckeltes Blei. Der Ungluͤck⸗ 


eſſen Name Thomas ee Hi ii 17 
utter auf 2 oder 3 Morgen 


faͤllte nach . Unterſuchung der Thatſachen accu 
e pr 


rdiẽt der Paͤchter jener Gegend a 
0 uͤcklichen 


Neigt daß der 


Herr Shapland Earew, iſt unermuͤdlich in feinem ben 
die Ruhe migderberuficen, 9 i . 41 2 1 
r n ei 


Nachfor 


aa . uer, c ſndſeh de äufern künden. ©; 
testen Nachrichten aus Baſord ſind ſehr berupi Re — 


erwartet, daß binnen wenigen Tagen keine Spur mehr von 
e e a na 
ſtrats nen, Adel un tung de * 
feen en n. Daſſel Sefultat würde . 
haften erreicht werden, wenn man dieſelben Maßregeln dort 
ergreifen wollte. Aber Werford iſt 4 was die ltniſſe 


e ee 


N leder lande. 


e beabſichtigte 


r und eine 


„Aus dem Haag, vom e In der ge 
Sitzung der zwei mmer der te 
Sitzung der z a 2 — 4 — nf 


leiten koͤnnen. — Als die Clonrocher Polizei in — Bittſch 


42 


| 


> Fehrift gegen die Abgabe auf Torf uͤberreicht, welche ſaͤmmtli 
— en zu 7 — — — Demnach 

durch er, erſammlung eine Königl. Bokſchaft vorgelegt, wo⸗ 

ches Das Geſetz⸗ Entwürfe zur Verbeſſerung des dritten Bus 

> Civilkoder mitgetheilt wurden. Dieſer Entwurf wurde 

ri Druck verordnet und der uber dieſen Gegenſtand bereits 
edergeſetzten Kommiſſion zugewieſen. 


Belgien 


Brüffel, vom 13. Februar. Geſtern beſchäͤftigte ſich die 
1 5 —.—— ae . 
rdings geprüften Geſetz⸗Entwurfe uͤber die Ausgabe von 
Schah Scheuen und nahm denſelben in der Gestalt an, daß 
die Regierung ermächtigt wird, im Laufe des Jahres 1833 für 
15 Millionen Fred, Schatz⸗Scheine al pari, mit Vergütung 
von hoͤchſtens 6 pCt. Jinſen und einer Proition von hoͤchſtens 
1. pCt. für 6 Monate auszugeben. Dieſe Scheine ſollen be⸗ 
ummte Verfallzeiten enthalten, koͤnnen aber auch früher von 
er Regierung zurückgekauft und nach Belieben wieder ausge⸗ 
geben werden, jedoch fo, daß nie mehr als 15 Millionen im 
Umlauf find. — Das Journal d' Anvers aͤußert ſich uber 
die Verordnung des Königs der Niederlande in dag auf den 
letzt ſchon zu erhebenden Schelde⸗Zoll folgendermaßen: Die 
ledereinführung eines Ze es beftättigt ſich vollkommen. 
ei oder drei nach Antwerpen peſtimmte Schiffe waren in 
Vlieſſingen angekommen und würden ſicher ſchon hier einge⸗ 
troffen feyn, wenn jene neuen Hemmniſſe fie nicht aufgehal⸗ 
ten haͤtten. Unſere . nn wird zu diplomatiſchen Noten 
— Zuflucht nehmen, Frankreich und England anflehen, und 
ſich don neuem in die Diplomatie ſtuͤrzen. Wir dürfen fie des- 
lb nicht tadelu; denn in der Lage, in die fie ſich verſetzt hat, 
kann ſie nichts Anders thun. Der Zoll⸗Tarif iſt in mehreren 
feiner Punkte eben nicht ſehr druckend, obgleich eine Angabe 
von Ein Procent von Fabrik⸗Waaren unertraͤglich if. Noch 
weit mehr find dies aber die Sklaverei die dem Handel aufge⸗ 
legt wird, die Verzögerungen, die Viſitationen und Demü⸗ 
‚igungen, denen der Seehandel künftig gusgeſetzt ſeyn ſoll. — 
r minkſterielle In dependant ſagt über denſelben Gegen: 
‚Hand: Wenn die Thatſachen wahr find, und es iſt ſchwer, die⸗ 
lelben in Zweifel zu ziehen, was haben wir dann —— 45 
iſt die eigenkliche Frage des Augenblicks. Unnütz iſt es, 
alte tigkeiten kommen; unnütz, alte, läͤngſt ge⸗ 
n wieder zu eröffnen, Bee ſich in leeren 
en. Iſt Belgie vr; die Verpflich⸗ 
tungen 0 5 die 5 en hat, 
und welche ihm einen Rang unter den Nationen ſichern! 
die 15 3 im Dezember 1832 ein Verbre⸗ 
g ie ein 
n gethan, eine Politik jeder anderen vorzuziehen? Alle dieſe 
Fragen gehören der te an. Jetzt kommt es nur dar⸗ 
* zu w ——.— oͤnig von Holland das Recht hat, 


ner Machtvollkommenheit einen Zoll auf der Schelde 


koͤnnen? — Die 
lde a dneten 


Bags ae ie ger 3 
0 


| irkt. Es a a 
iſcher Obligationen zu 84 pEt. ‚fiattg: Man 
ot, bap die neuen Schnifeheine 10 fach werden pla⸗ 


luͤck? Hat man vor zwei Jahren gut dar⸗ 


cht nicht hat, wel u 
richt, 
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Brüſſel, vom 14. Februar. In der Union lieſt man: ES 
wird verſichert, daß die Regierun em Depeſchen nach Lon⸗ 
don geſandt hat, worin dem Belgiſchen Bevollmächtigten be⸗ 
fohlen wird, im Fall der Koͤnig von Holland wirklich eine Ver⸗ 
ordnung wegen eines Scheldezölles erlaſſen haben follte, gegen 
dieſe Maßregel zu proteſtiren und die Vermittelung der Maͤchte 
zur Zurücknahme jener Verfügung in Anſpruch zu nehmen. — 
Das Journal d Anvers meldet, daß am geſtrigen Tage 
drei Schiffe, 2 Schwediſche und 1 Oeſterreichiſches, in Ant⸗ 
werpen angekommen find, Sie waͤren am oten von Vlieſſin⸗ 

en abgeſegelt, bis Lillo onvoyirt worden, hatten ober keinen 

gel zu bezahlen brauchen. — Das Journal du Com⸗ 
merce d Anvers ſagt dagegen in einer Nachſchrift, daß das 
Oeſterreichiſche Shi Firjt Metternich, ſich hatte verpflich⸗ 
ten müſſen, nachträglich den Zoll zu bezahlen; da die Zollbu⸗ 
reaus erſt am 10ten oder 11ten d. M. eingerichtet ſeyn würden... 
Es ſollen deren drei, eins in Vlieſſingen, ein anderes in Bath 
und das dritte in Sas de Gand, errichtet werden. N 

Bruͤſſel, vom 14. Februar. (Preuß. Staats⸗Ztg.) Die 
neueſten Nachrichten aus Viieſſingen in Betreff der Schelde⸗ 
ſchifffahrt haben hier, wie leicht zu denken, einen ſchmerzlichen 
Eindruck gemacht. Nicht allein die von der Niederlaͤndiſchen 
Regierung angeordneten Maßregeln an und fuͤr ſich, ſondern 
auch die aus einem ſolchen Verfahren ſich herausſtellende Ueber⸗ 
zeugung, daß man weiter als je von einer Verſtaͤnd gung mit 
Ho land entfernt iſt, haben die an 9 eine peinliche 
Weiſe aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt. Eine offizielle Anzeige 
über die Verordnung des Königs der Niederlande fehlt aller⸗ 
dings noch; alle Berichte über dieſen Gegenſtand ſind aus 
Vlieſſingen gekommen, und im Haag ſowohl wie in Amſter⸗ 
dam ſcheint man beim Abgange der letzten Poſt noch nichts 
davon gewußt zu haben :); aber die heutigen miniſteriellen 
Journale ſelbſt zweifeln nicht mehr an der Richtigkeit der Mit⸗ 
theilung, welche Herr 82 zuerſt der Kammer machte. Die 
Miniſter ſchienen in der That von dieſer Anzeige uͤberraſcht, 
und mußten den Spott der Oppoſition über die ſchlechte Be⸗ 
d enung von Seiten ihrer Agenten oder en ig hin⸗ 

eſſingen den! 
ſchend 3 


Aufklärung des Zuſtandes der Angelegenheiten weit wichtige 
e 
a * 1 N. — Hife g. 

kei waltſame 
den Anordnungen e e 8 iltſame a 
yn n. 


geln zu veranlaſſen, und falls dies ohne Wirkung bleiben ſallte 
Ma ee blokiren; wodurch wir dann nach 
gem, in? 

en alten Punkt angelan 


royaume de la Belgique sont intermina- 


aß⸗ bles, foll ein Diplomat mit beſonderem Nachdruck auf ein 


Wort in dieſem Satze geſagt haben, und je mehr ſich das 


— 

) Auch das heutige Em ſterdamer Pan delsblad vom 14. 
bruar erwähnt noch nichts davon, ſondern giebt nut Nu, 
aus den Belgiſchen Blättern. ! 


derſprechen ſeyn. — Eine von den ſchoͤnen Einrichtungen des 
Franzöſiſchen Kreditſyſtems, die ſchwebende Schuld, die zu 
verzinſende Anticipation auf die moͤglicherweiſe einzugehenden 
Steuern, fehlte unſerem neuen Koͤnigthume noch. Die Kam⸗ 
mer hat nun dieſem Uebelſtande abgeholfen; der Minifter darf 
Bons roy aux ausgeben, und wenn dieſelben auch flır jetzt noch 
mit 8 pCt. verzinſet werden muͤſſen, wahrend man er in 
England mit 1 pEt., oft c mit % pCt. ausgeben kann, fo 
def t doch unſer Finanzminiſter, daß der Beigifihe Kredit, der 
ereits in England en und Deutſchland gläubige An: 
nger fande, je bald ſo befeſtigen wuͤrde, daß man die Vor⸗ 
chuͤſſe auf die Belgiſchen Steuern faſt umſonſt erhalten werde. 
Italien. 


Rom, vom 7. Februar. Am gten d. M. iſt der Kardi⸗ 
nal Arezzo, Biſchof von Sabina und Vice⸗Kanzler der Kirche, 
hierſelbſt mit Tode abgegangen; er war in Sicllien im Jahre 
1756 geboren und im Jahre 1816 von Pius VII. zum Kardi⸗ 
nal creirt worden. 

Schweden. 


Stockholm, vom 8. Februar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Ihren Generalkonſul in Griechenland, Herrn von Hey⸗ 
denſtam, zum Geſchaͤftstraͤger bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
Otto ernannt. - 
Aegypten. 


Italieniſche Blaͤtter enthalten folgendes Schreiben 
aus Alexandrien, vom 8. Januar: „Aus dem Aegypti⸗ 
Har Lager ſind Bla Bi bis zum 22. Dezbr., alfo dem 


ge nach der Schlacht eh, hie 
him Sich 4 — in feinem Berichte über den davon getrage⸗ 
nen Sieg den Muth und die Kaltblütigkeit ſeiner Truppen. 
Die Türken hatten 96 Kanonen bei ſich, wovon 20 in die Ge⸗ 
walt der Aegyptier fielen. Zwei Tuͤrkiſche Regimenter ſollen 
mit dem Groß⸗Weſir zugleich gefangen genommen worden 
ſeyn. Ibrahim ſcheint den Letzteren bei fi zurückbehalten 
zu wollen, um ſich mittelft feiner die Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
en zu erleichtern. Der Aegyptiſche Admiral, Osman Pa⸗ 
cha, iſt vor einigen Tagen in den hieſigen Hafen zuruͤckg ehrt 
und hat bei dem Pascha einen ſehr guten Empfang gefuͤnden, 
woraus man fit unt daß er nur deſſen Befehle befoͤlgte, wenn 
er einen Konflikt mit der Flotte des Sultans vermied. Jeden 
Augenb ick erwartet man die 809 des Einſchreitens der frem⸗ 
den Mächte. — Das Franzoͤſiſche Laſtſchiff „Luxor“, wel: 
ches eigens in Paris erbaut iſt, um einen der beiden beruͤhm⸗ 
ten Obelisken von Theben, welchen der Pafcha der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Re bern aef enkt hat, nach Frankreich zu bringen, 
iſt, von einem Sampfboote aus Schlepptau genommen, glück⸗ 
lich den Nil herabgekommen, und am 1ſten d. M. in den hieſi⸗ 
gen Hafen eingelaufen. 


Deutſchland. 


Stuttgart. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
am 12. ag er erſte ER sgegenſtand war die 
Einräumung beſonderer — — ie Journaliſten auf den 
Gallerieen. Es wurde darüber viel debattirt und endlich be: 
ſchloſſen, denſelben ſechs Sitzplaͤtze einzuraͤumen. Der Abge⸗ 
ordnete v. Authenrieth ſchlug den ausdrücklichen Zuſatz der 
Widerruflichkeit vor; ungeachket des Widerſpruches mehrer 
Mitglieder gegen 907 Art von Cenſur Über die Zeitungen, und 
trotz der Bemerkung des Abgeordneten v. Gaisberg: Fuͤrſten 


t bei Konieh, hier eingegangen. Ibra⸗ 
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Drama entwickelt, je weniger durfte dieſem Ausſpruch zu wis 


müßten ja ſchief von ſich urtheilen laſſen, alſo gewiß auch de 
Kammer, wo Oeffentlichkeit weſentlich fei, Drang. o. Authene 
rieth mit feinem Amendement der Widerruflichkeit durch, 
„denn die Stände könnten ja in ihrem Hauſe Einrichtungen 
treffen, wie fie wollten.“ Die Anträge wegen Julaſfung 

Frauen, wegen Erweiterung des Raums und Luftreinigung 
wurden an eine Kommiſſion gewieſen. v. Welden wollte, 
damit der Schnellſchreiber deſſer fehen könne, den Miniſter⸗ 
tiſch vorgeruͤckt haben; Zim merle fürchtet, dann m 
die beiden Extreme die Herren Miniſter nicht hoͤren; aber eine 
Stimme rief ihm zu: „die wußten ſich ſchon verſtaͤndlich zu 
machen.“ — Hierau folgt die Berathung über die Adreſſe 
an den geheimen Rath in Betreff der Zollverhaͤltniſſe, veran⸗ 
laßt durch die Motion des Abgeordneten Zais von Kannſtadt. 
Keßler 2 wieder den Konmiſſionsbericht vor, Doͤrten⸗ 
bach verlieſt die Adreſſe: Bitte um die Aktenſtüͤcke der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Zollpaziszenten. oͤrtenbach: 
Es ſind fo viele, ſogar verfchiedene Anträge über die Handels: 
verhaͤltniſſe vorgekommen; es thut uns Noth, den Boden rich⸗ 
tig kennen zu lernen. Zais: Vor der Hand iſt es darum zu 
thun, die Unterhandlungen mit Ban genau kennen zu ler⸗ 
nen, weniger die zwiſchen uns und Baiern, da man von bei⸗ 
den Seiten mit der Freiheit des Verkehrs zufrieden iſt. Haͤtte 
Baiern die Kolonialwaaren nicht fo hoch verzollt, was dieſen 
Waaren einen unnatürlichen Zug giebt, fo wäre gar keine 
Klage. Möchten wir einmal Klarheit uber die dreijährigen 


Unterhandlungen mit Preußen erhalten, um lieber, wenn 


nicht bald ein Reſultat allgemeiner Jae g erzielt 
wird, abzubrechen! v. Jaumann: Ich erklaͤre mich gegen 
die Adreſſe, weil fie blos auf eine Zeitungsnachricht ſich ſtuͤtzt, 
welche bald widerrufen worden. Auch haben wir das ſchon in 
der Adreſſe an den König gethan, was diefe Adreſſe thun will; 
wenn wir mehr thun wollten, wuͤrden wir uns wiederholen 

oder uns widerſprechen. An der Kommiſſion war es, fid 

vorher zu erkundigen beim Finanz⸗Miniſterium, wie weit die 
Sache gekommen ſei? Dazu hatte ſie Gelegenheit genug. Ich 


Io 4 15 e Nachricht: nicht nur der Raum, ſondern auch der 
arkt i 


n Preußen hat zugenommen um 7 % Millionen. Wir 
koͤnnen nicht Aktenſtuͤcke, ſondern nur geſchloſſene Verträge 
verlangen, ſonſt wuͤrde die Regierung gehindert, und die Ge⸗ 
ee der Ve 18 die 2 

erlegenheit bringen muß. So eifrig Baiern feine Souveraͤ⸗ 
nität behauptet, wird es auch Wuͤrkemberg thun. Darum 
ſoll die Kommiſſion die Regierung um Auskunft bitten, “x 
die Kammer fich durch Zeitungsartikel verleiten läßt. Keß⸗ 
ler: Zais's Motion ift der Kommiſſion als dringend Über: 
eben N die Kommiſſion hat die Miniſter einladen wol⸗ 
— ich widerſetzte mich, weil ich dieſen Antrag durch die 
Kammer ans Miniſterium gegeben wiſſen wollte. Wenn nun 
die Kammer die Kommiſſion beauftragt, ſo wird dieſe die Mi⸗ 
niſter einladen. v. Jau mann wiederholt feine frühere An⸗ 
ſicht. Durch dieſe Adreſſe wuͤrde ein Schritt gethan, ehe die 
Kommiſſion weiß, woran ſie iſt. Die Regierung hat noch 
nicht anerkannt, daß wir im Nachtheil durch Preußen ſeien. 
Keßler: Eben wenn die Kammer um Mittheilung bittet, 
kann dem Uebelſtand am Beſten ge werden. Zais: 
Es ſind nicht bloße Zeitungsartikel, die uns Drängen fondern 
dreijährige Unterhandlungen. Kaifer: Wir find auf halbem 
Wege der Erfahrung, daß die Manufakturiſten und die Land⸗ 
wirthe ſich gegen den Preußiſchen Zollverband ausſprechen; 
die Oertlichkeit Preußens, unſere geograpbiſche und politiſche 


ten 


handlung geoffenbart, was die Regierung in 
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Lage, ſagt uns, daß wir in Gefahr durch den Preußiſchen Zoll: 
verband kommen. Die cg m uns Dan affen, 
Nach ihr die Befürchtungen des Landes mittheilen. Oe⸗ 
Maße. in welchem wir uns Preußen naͤherten. Eine ſpaͤtere 
ang fen der Kammer wuͤrde empfindiicher für die —— 
rung ſeyn. Deffner: Indirekt in der Thron⸗Adreſſe ift ge⸗ 
ſagt worden, daß die der Regierung gegebene Vollmacht zu 
weitern Verträgen erloſchen fer; dies müßte durch die direkte 
dreſſe noch einmal angedeutet werden. Gmelin: Das Mi⸗ 
niſterium hat dem Ausſchuſſe intereſſante Notizen über dieſen 
Segenftand mitgetheilt, die ihm zu Gebote ſtehen. Gegen die 
Adreſſe hätte ich nichts zu erinnern, wenn fie nur eine einfache 
Anfrage an das Ministerium enthielte, ob und in wie weit es 
ittheilungen machen wolle? Ueber ſchwebende Unterhand⸗ 
ungen kann die Regierung nach Belieben mittheilen oder nicht. 
in ware die Adreſſe abzuändern. Klett: Es wäre ja 
mröglich, daß 8 ſchon abgeſchloſſen wären. v. Gais: 
Sarg: Aufſchlüſſe uber Traktat m e 
eben werden; darum iſt eine Einladung des Miniſters in die 
ommiſſion beffer am Platz, als durch die Kammer ſchriftlich 

u verhandeln — im a: iſt die Adreſſe bloß Wiederho⸗ 
ung. Doͤrtenbach: Es iſt der kürzeſte Weg, wenn die 
Kammer die Beſprechung leitet. Schwarz: Die Mehrzahl 
der Ulmer Kaufleute iſt für den Preußiſchen Verband: die 
Kommiſſion ſollte Kaufleute einberufen in ihren Rath. v. 
kuthenrieth und Gmelin find gegen die Adreſſe, und 
iehen mündliche Mittheilungen zwiſchen der Kommiſſion und 
em Miniſter bor. Camerer: Ja, wenn es zu Protokoll 
genommen wird, daß die Kammer die Vollmacht der Regie⸗ 
rung zu weitern Verträgen als erloſchen betrachte. v. Zwer⸗ 
gern! Unter dieſer Vorausſetzung beruhige auch ich mich, 
wenn die Kommiſſion ſich mit dem Finanz: Minifterium in 
Kommunikation ſetzt. Walz: Das bloße Niederlegen des 
Proteſtes gegen die die ee der Vollmacht nützt nichts, 
wenn die Re terung hievon keine Notiz nimmt. Präſident: 
Alle Mitg ieder find über das Bedurfniß der Mitt eilung von 
iten der Regierung einig. Nur uͤber den Weg find fie un⸗ 
Ans. Soll überhaupt eine Adreſſe abgegeben werden? Dieſe 
Frage wird mit 40 gegen 38 Stimmen bejaht, und hierauf die 
ee ſelbſt Punkt für Punkt debattirt. Es wird darin das 
rlöͤſchen der Vollmacht erwähnt; der Ausdruck, daß das 
Projekt der Vereinigung mit Preußen Beſorgniſſe erregt habe, 
wurde mit 63 gegen 11 Stimmen beibehalten, die Stelle aber, 

8 28 Furcht ausdruͤckt, als möchte ein freier Verkehr nur 
im Auskauſch gegen andere, unfere Intereſſen gefahrdende 
Alen. . zu erreichen ſeyn, mit 54 gegen 16 Stimmen 


ge 
(Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 13. Februar.) 
Der Allerepreſcdent eröffnet einen Erlaß des K. 3 — 
Raths, wonach Freiherr von Gaisberg zum Präſidenten er⸗ 
nannt worden ift. Der Alterspraͤſident ladet nun Freiherrn 
don Gaisberg ein, den räfibententubl einzunehmen. Der 
Präſident drückt gegen die Kammer jeinen Bank für das Zu: 
trauen aus, welches ihn zu dieſer Stelle berufen habe. Der 
raſident und die Kammer danken dem Alterspräſidenten für 
ine einſichtsvollen Bemübungen. Der Abg. Dörtenbach 
nun die redigirte Adreſſe wegen der Haͤndelsverhaͤltniſſe 
— > Moſthaf glaubt, daß die Adreſſe gemeinſchaftlich 


Kammer der Standesherren einzureichen ſey; was v. 


Dornfein unterſtüßt. Von andern Seiten wird das wi⸗ 


— 


ie Schweiz und Frankreich verloͤren wir in dem 


er Traktate koͤnnen beſſer muͤndlich ge⸗ 


derſprochen, daher 1 Alien geen wird, ob eine 
Mittheilung der Adreſſe an die Kämmer der Standesherren 
geſchehen fol. Die Frage wird von 75 Stimmen gegen 6 ver⸗ 
neint. Es entwickelt nun der Abg. Pfizer ne Antrag 
in Bezug auf die bekannten Bundes kagsbeſchluͤſſe. Nach dem 
Schluß dieses Vortrags, dem die Kammer mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt war, und wovon wir vorläufig nur ſopiel 
anfuͤhren, daß die ſechs Artikel zur landſtäͤndiſchen Verabſchie⸗ 
dung zu bringen ſeyen, ſo lange aber, bis dieſes geſchehen, 
eine Verwahrung abgegeben werden RE „daß die Arz 
tikel nicht als bindend anerkannt wuͤrden, erklärte der Praͤ⸗ 
ſident, es werde der Antrag zur Zuweiſung an die — 
rechtliche Kommiſſ on ſich eignen, womit Pfize: ſich zufrieden 
erklart. Der Abg. Feuerlein: Auch ich bin hiermit ein⸗ 
verſtanden, damit die Wahrheit an den Tag komme; aber 
ich erklaͤre mich in Voraus gegen die Faſſung des Antrages... 
Schott: Ich trage auf den Druck an. — De 
Gmelin: Ich glaube, es ſollte heute hierüber noch nicht abe 
geſtimmt werden. p. Moſthaf: Ich glaube, daß wir Bun⸗ 
destagsbeſchluͤſſe nicht für ungültig erklären koͤnnen. Mehr⸗ 
facher Ruf: Es kann noch keine Berathung Statt 145 
Staatsrath v. Herdegen macht die Erklaͤrüng, daß er im 
Namen des Königs eine Mittheilung zu machen habe: es ey 
der Entwurf eines Geſetzes in ee des Zehentweſens. Die 
Grundzüge des Geſetzes find: Die Zehenten werden in jaͤhr⸗ 
liche Grundrenten verwandelt; die digen; die ji geſchieht frei⸗ 
willig von Seiten der Zehentpflichti en; die jährliche Grund⸗ 
rente kommt dem reinen Ertrag des Zehentens gleich, der 
durch Durchſchnittsberechnung oder durch Schaͤtzuͤng ausge⸗ 
mittelt wird; die Zehentberechtigten muͤſſen die Verwandlung 
ſich gefallen laſſen, indem entweder durch Durchſchnittsbe⸗ 
rechnung oder durch unparteiifche Schaͤtzung der reine Ertra 
erhoben wird. Eine Abloͤſung ſoll noch nicht Statt fine 
den. v. Herdegen geht hierauf zum zweiten, Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf uber, Neubruchzehnten betreffend; deſſen Hauptfaͤtze 
in das Recht zum Bezug des Zehentens aus künftigen 
eubruͤchen iſt aufgehoben; wenn zehentbare Waldungen uns 
terbrochen werden, ſo wird der Zehente in eine Rente verwan⸗ 
delt, die im zwanzigfachen Betrage ablösbar iſt. — Ein drit⸗ 
ter Geſetzentwurf betrifft die Erhaltung der Flurkarten in den 
Gemeinden. Ein vierter Entwurf bezweckt die Richtigſtel⸗ 
lung des proviſoriſchen Steuerkataſters. — Schließlich wurde 
daruͤber, ob die Motion des Abg. Dfiger zu drucken ſey, ges 
heim abgeſtimmt, wobei 58 bejahende und 24 verneinende 
Stimmen ſich ergaben. 5 ; 

Die Adreffe wegen der en zn. Pic lautet wie folgt: 
Eure Königl. Majeſtaͤt geruhten in Hoͤchſtihrer Rede vom 
Throne auszufprechen, daß der freiern Entwicklung unſerer 
Handelsverhaͤltniſſe Hinderniſſe im Wege ſtehen, welche ſich 
bei der Ausdehnung des Kreiſes der Unterhandlungen mehren. 
Aufgefordert durch die in unſerer Mitte laut gewordenen An⸗ 
ſichten und Beſorgniſſe in Beziehung auf möglich nachtheili⸗ 
ge Folgen aus weiteren beabſichtigten Verträgen, bitten wir 
nun um̃ die Mittheilung uͤber die gepflogenen Unterhandlun⸗ 

en um ſo zutrauensvoller, als die im Voraus ertheilte Zu⸗ 
an der abgetretenen Kammer zu dieſem Zwecke jeden⸗ 
alls nicht verbindend, und die $$. 85 und 86 der Verfaſſun 
wieder in ihre volle Wirkung getreten find. Dieſen Ausoru 
unſerer Geſinnungen in, einer abgeſonderten ehrerbietigen 
Adreffe vor Eurer Maieftät ec finden wir uns um 
fo mehr verpflichten, als wir, die Wichtigkeit und den Einfluß 


der Handelsverhaͤltniſſe auf Nationalwohlfahrt, Sittlichkrit 
und das ganze Staatsleben erkennend und tief 1 5 uns 
verlaßt gefunden haben, in Folge eines ſich darauf beziehenden 
Antrags eine Kommiſſion zu erwaͤhlen, deren Aufgabe es iſt, 
dieſem Gegenſtande ihre umfaſſendſte Thaͤtigkeit zu widmen. 
Zu Löfung dieſer Aufgabe und zum Behufe einer gründlichen 
und gewiſſenhaften Beurthe lung der Unterhandlungen, wel 
ſowohl die erhabenen Bemuͤhungen Eurer Koͤnigl. Majeftät 
als die allfeitigfte und gefpanntefte Theilnahme eines treuen 
und arbeitſamen Volkes in Anſpruch ee haben, tra⸗ 
gen wir die unterthaͤnigſte Bitte um diejenigen Mittheilun⸗ 
en, welche uber den Stand der in Frage befangenen, die Ge⸗ 
ammtintereſſen des Vaterlandes fo innig berührenden, Un⸗ 
terhandlung Aufſchluß geben, ehrfurchtsvollſt vor. 
Stuttgarter Zeitüngen zufolge wurde daſelbſt am 10. 
bruar Buchhändler Franckh der Juͤngere verhaftet und in 
riminal⸗Arreſt 7 —— Seine Verhaftung ſoll mit eine 
gegenwärtig in Tubingen anhaͤng gen politiſchen Unterſu 
chung in Zuſammenhang ſtehen. 


Kaffel, vom 10. Februar. Bereits in unſerm letzten 
Schreiben wurde erwähnt, daß der ftändifhe Ausſchuß, fo 
wie die übrigen Stände: Mitglieder, die Zumuthung der Re⸗ 


Sn „eine neue Wahl der Kandidaten zur Praͤſidenten⸗ und 


ce⸗Praͤſidentenſtelle vorzunehmen, als verfaſſungswidrig 
abgelehnt haben. Der Ausſchuß hat hierauf ein Schreiben an 
das Miniſterium gerichtet, worin derſelbe, falls die Staats⸗ 
Regierung bei ihrer Anſicht beharren wollte, die Verfaſſung 
für ſuspendirt erklart, und den Vorſtand des Minifteriums 
des Innern mit einer Anklage vor dem Ober: Appellations⸗ 
gerichte wegen Verletzung der Verfaſſung bedroht. Nachdem 
mehre Tage verfloſſen waren, ohne daß eine Antwort auf die⸗ 
ſes Schreiben erfolgte, gab der Vorſtand des Departements 
des Innern durch die dritte Hand zu erkennen, daß es ihm lieb 
2 wurde, ſich mit einem Mitgliede des Ausſchuſſes zu be⸗ 
prechen, um ſich über den vorliegenden Streitpunkt, wodurch 
die Eröffnung des Landtags verzögert werde, mit demſelben zu 
verſtaͤndigen. Eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, Bur⸗ 
Nane Eberhard von Hanau, begab ſich darauf zu dem 
niſterialvorſtand, und Nachmittags wohnte auch der Vor⸗ 
Be des permanenten Ausſchuſſes, Ober⸗Appellationsrath 
feiffer, einer desfallſigen Konferenz im Miniſterialgebaͤude 
bei. Indeſſen hat auch dieſer Schritt zu keinem Reſultat ge⸗ 


. — indem beide Theile bei ihren entgegengeſetzten Anſichten 


arrten. Es iſt, wie die Dinge dermal ſtehen, nicht abzu⸗ 
ehen, wie eine Ausgleichung dieſes Streites vermittelt werden 
oll, von der doch die Eröffnung des Landtags abhängig iſt. 


e man verſichert, iſt es am Hofe des Prinzen⸗Regenken bes 


ſonders uͤbel 8 worden, daß auch Jordan ſich 
auf der Kandidaken⸗Liſte zur Präfidentichaft befand. Man 
will wiſſen, daß von auswaͤrts der Wunſch zu erkennen gege⸗ 
ben worden fei, Jordan aus der Kurheſſiſchen Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung entfernt zu halten (2): 


Frankfurt a. M., vom 15, Februar. Die Ober⸗Poſt⸗ 
Amts: Zeitung ſagt: Mehre öffentliche Blätter wollen wiſ⸗ 
fen, daß Herr von Berſtedt von der Bad ſchen Regierung mit 
einer Fatiſchen Sendung an den Bundestag beauftragt ſey. 


Dem dient zur Berichtigung, 15 err von B. nicht erſt jetzt 


hier angekommen, fondern zur Herſtellung feiner etwas a 


nge⸗ 
griffenen Geſundheit bereits feit langerer Zeit ſich hier aufhätk. 
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5 Miszellen. 
Wien, vom 6. Februar. (Ober⸗ 
Se. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät haben fir alle sffentli 
bliotheken der Oeſterreichiſ hen Monarchie auf ein Exemplar 
des in Paris erſcheinenden und bereits dis zum 32ften Band 
ediehenen Werks des Königl. Preußiſchen Geheimen Ober 
egierungs⸗Rathes Scholl: Cours d histoire des Etats eu- 
ropeens depuis le bouleversement de l’empire romain 
d occident jusqu en 1789, in 48 Bänden 9 „ weil, 
wie das Allerhoͤchſte R at befagt, Se. Mojeftät nfchen, 
zur Verbreitung eines Werkes beizutragen, deſſen Nützlichkeit 
und Verdienſtlichkeit Allerhoͤchſtdieſelben gewuͤrdigt haben, 


In dem ſeit dem Jahre 1776 bestehenden Armenhauſe zu 
Kreuzburg, in Schleſien, finden unausgeſetzt 200 Perf e 
nen Wohnung und Unterhalt. Das Fundakions⸗Kapital von 
100,000 Rtlirn. hat ſich, ungeachtet der bedeutenden Verluſte, 
die es in der Kriegs⸗Periode erlitten, bis auf 155,183 Rilr. 
erhöht. Die Redenuͤen, die ſich im Jahre 1820, wo das In⸗ 
ſtitut unter die Verwaltung der Königlichen Regierung zu 
Oppeln kam, nur auf 12,300 Rtlr. beliefen, gewähren jetzt 
die Einnahme von 16,760 Rtirn., fo daß na Abzug der 
Aus gaben von 10,558 Rtlrn. ein Ueberſchuß von 6202 Yilen 
verbleibt. Dieſer Ueberſchuß ſoll zur rmehrung der An⸗ 
ſtalt mit 100 Pfleglingen verwendet und der Raum hierzu folb 
durch den Wiederaufbau des im Jahre 1819 abgebrannten 
Flügels des Gebaͤudes beſchafft werden. Außerdem konnen 
noch 50 Penſionairs für den jährlichen Betrag von reſp. 60 
und 38 Rtlrn. ein Unterkommen finden, wozu ſich bereits 13 
Perſonen gemeldet haben. 


N 


ſt⸗Amts⸗ Zeitung.) 
ichen Bi 


0 Es iſt langſt und allgemein bekannt 
daß die ſeiung sch Al chice Abe vor Faͤulni 
und Zerſetzung fehlt; weder fo allgemein bekannt, noch ſo 
vollkommen ekwieſen war es aber bisher, daß daſſelbe Mittel 
auch vegetabiliſche Subſtanzen vor Faͤulniß zu ſchuͤtzen im 
Stande ſei, obſchon ſich aus einigen Thatſachen auf diefe Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit hätte ſchließen laſſen. 8 a 

Nach einer en des polytechniſchen Journals, er: 
ſtes Dezember⸗Heft, 1832, S. 383, hat ein Gentleman in 
New⸗York gefunden, daß die brennzelige Holzſaͤure das beſte 


Mittel fei, Holz gegen Zerftärung durch den Trockenmoder 


und durch die Wuͤrmer zu for n. 8 
Fur alle Diejenigen, welche Pfaͤhle und Abele in die Erde 
einzuſchlagen, oder Dielungen in Parterre Wohnungen, Gar: 
tenhaͤuſern und dergl. vorzunehmen, oder Wagen, Kutſchen⸗ 
oder Muͤhlraͤder anzufertigen haben, dürfte dieſes Mittel um 
ß willkommner ſeyn, als 04 bei deſſen Anwendung weder 
oſtſpielig noch BT „indem man das zur gewünſch⸗ 
ten Form bearbeitete Holz etwa 10 i cle unter Dach zu 
bringen hat, um es gegen Regen zu ſchuͤtzen, und während 
dieſer Zeit taͤglich ein Mal mittelſt einer Buͤrſte die Saͤure auf 
deſſen Oberfläche auftragen zu laſen. x 

Bee dieſer Behandlung wird die Säure einen Zoll tief oder 
tiefer, nach Maaßgabe der Holz⸗ Art, in die Subſtanz des 
Holzes eindringen Und dieſes dadurch viel dauerhafter machen 
als das bisherige Verfahren mit Pfählen und Pfoſten, die 
man, bevor ſelbige in die Erde eingeſchlagen oder eingerammt 
werden, anbrennt oder mit Theer eich. . 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 2 
Das Ausführliche kertber 5 man in dem erwaͤhnten 
urnale nach. 


Jo f 

Sollte es nicht auch bei Tauen und Stricken, die oft und 
viel der Feuchtigkeit ausgeſetzt ſind, ſo wie bei allen Arten von 
Netzen, bei Roß⸗ und andern eres d eine nutzreiche Anwen⸗ 
— nden, Hr es auch ein ſicheres Verwahrungsmittel ge⸗ 

otten i 
Wider die läſtigen und weit verbreiteten Wanzen duͤrfte 

es ſich gleichfalls als nützlich bewähren. 1265 
Quirino. 


rungs» Mittel 
Der 


aͤtzbarſten und wirkſamſten Arzneien gehoͤrt, fondern 
et) 5 5 nehnnichfeit 10505 
U 
„ gefahrloſe ndung deſſelben, faſt unter 
allen Fire ed Der Jucker iſt vor allen Din⸗ 
gen ein ſanft auflöſendes, digeſtives, die Verdauung erleich⸗ 
terndes und unterſtuͤtzendes ſaͤuredaͤmpfendes, die Leibesoͤff⸗ 
nung begünſtigendes und auch wurmtreibendes Salz. Wenn 
man nun erwägt, welche und wie viele und ſchwere Frank: 
Pr Zuſtaͤnde aus dieſer furchtbaren Quelle, dem Un⸗ 
erleibe, und den Unordnungen und Abnormitäten in dieſer 
Sphäre herruͤhren koͤnnen, fo. wird man ſich von dem 
hohen Werthe einer Zuckerkur, wann und wo ſie an ihrem rech⸗ 
ten Orte iſt, vollkommen überzeugt halten. Es'⸗ folgt zuglei 
aus dieſen Erfahrungen die Nichtigkeit der alten Sage, da 
der Zucker verſchleime, ſchwache u. ſ. w. Nach Pingle fol der 
f . den Ausſatz und die Faulfieber ſeltener gemacht haben. 
r. Ruſh empfiehlt ihn fogar als Präfervativ gegen die Peſt 
und andere anſteckende Krankheiten. Eine andere Klaſſe von 
Krankheiten, in welchem der Zucker ſich ausgezeichnet hat, 
umfaßt die katarrhaliſchen und Bruſtkrankheiten, Huſten, 
Heiſerkeit, beſchwerlichen Auswurf bis zur Schwindfucht. 
ie Vorwürfe, die man ihm früherhin machte, daß er viel⸗ 
mehr Schuld ſey an den haufigen Schwindſuchten und felbft 
an dem Skorbute in England, find auf das Gründlichſte wi⸗ 
legt worden. Der Herzog von Beaufort 920 faſt 40 
hre lang täglich ein Pfund Zucker und ward 70 Jahre alt. 
ſeiner Leiche fand man alle Eingeweide, und auch die Zaͤh⸗ 
ne, {m beften Zuſtande. Malory, der Großvater von Slare, 
ein ſtarker Zucker⸗Eſſer, wardg100 Jahre alt, und bekam noch 
Soſten Jahre eine neue Reihe Zähne. Nach des berühmten 
* Naturforſchers Linne Baß den werden alle 
ute alt, die viel Zucker genießen. Daß der Zucker auch eine 
naͤhrende Ei 115 habe, erhellet beſonders daraus, daß zur 
ider Zucker rnte auf Famaika alle Neger und Ih ere, und 
lbſt die Hunde auf den Pflanzungen vom Genuſſe des friſchen 
u fett werden. Auch hre ſchoͤnen Zähne beweiſen, 


Beilage zu Nr. 47. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Februar 1883. 


in⸗ 
t i d cker das ficherfte ngift gegen 
e ey iftungen von Eublie 


2575 erzeugt, und von dem Inhalte der Geſaͤße aufgelöft 
u. f. w. — 


durchſichtig und feinkoͤrnig ſeyn, einen ſehr 
ſchmack 


9 3 klar auflöſen laſſen. Auch muß man vor Verfaͤlſchungen 
ſſaben ya ö 2190 
ſeyn. Die beſte Art des innerlichen Gebrauchs iſt 2 bis 4 Loth 
Zucker in 
zehren. 5 


Don Miguel als Bühnendichter, Als ſich Herr 
rn (nach der Aufloͤſung der Sana) in Liſſa⸗ 
bon befand, wohnte er im Theater von S. Carlos einer gro⸗ 
ßen Oper und Pantomime bei, und war erſtaunt uber die vie⸗ 
leu Juwelen, womit ſich die Damen geschmückt hatten. Viele 
trugen in den ſchoͤnen he Men Haaren, an Hals, Bruſt 
und Händen eine fo große Menge der herrlichſten Brillanten, 
daß man von dem wubeſchrridlichen Lichte, welches von ihnen 
ausſtroͤmte, beinahe geblendet wurde. Statt des bei uns uͤb⸗ 
lichen Haͤndeklatſchens iſt es in Portugal Sitte, mit den 
b ehr zu winken. Tauſende flatterten in der Luft 
und die Majeftäten erwiederten den Gruß auf dieſelbe Meife, 
Eine tunde dauerten die Vivas, aber es war keine Herzlich⸗ 
keit dabei. Die Pantomime, welche gegeben wurde, war 
ein elendes Poſſenſpiel, als deſſen Verfäſſer man allgemein 
Don Miguel bezeichnete. Die Bemühungen der Königin, 
die Truppen durch den Infanten Don Miguel verfuͤhren zu 
laſſen, die Verſagung der Cortes durch Soldaten des 18ten 
und 23ſten Regiments, welche wirklich auf dem Theater en 
ſcheinen, die Ausſohnung des Königs mit feinem Sohne, fein 
Einzug in Liſſabon, kurz alle Scenen des gegenſeitigen Ver⸗ 
raths und einer Mortbrichigfeit, womit man dem Volke ein 
gefährliches Beiſpiel gab, wurde auf die gemeinſte und plum⸗ 
peſte Weiſe vorgeſtellt und endlich die ganze Königl. Familie 
in Kleidung und Geberden von den Taͤnzern ſo t uſchend nach⸗ 
Nun Als beabſichtigte man, ſie laͤcherlich zu machen. — 
ls von Weed) nach Haufe ging, war er Zeuge, wie eine 

Rotte von Barbaren, von. Mieſtem angereizt, ich bemühte, 
den prächtigen Denkſtein, der auf dem Konſtitutionsplatze 
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be „ umzureißen. Da es an Werkzeugen gebrach, 15 7 
ie Moͤnche die Stricke von ihren Kutten, banden ſie zuſam⸗ 
men, befeſtigten ſie an die Quaderſteine und ermunterten die 
Zuſchauer auf die zu unde de Weiſe, ihnen ziehen zu hel⸗ 
fen, aber ſie fanden nur bei der Hefe des Volks Gehoͤr. 


— ———ũ— ö ä F—ꝛ— —— —e — —uv„—t, — 
Theater. 
Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Me jo und Frau; zum ers 
ſtenmal: 1) Sauer iſt ſüß, oder: Vater Domi⸗ 
nique. Drama in 1 Auſzuge, nach dem Franzoͤſiſchen 
von Lebrun. 2) Das Liebesprotokoll. Luftfpiel 
in 3 Akten von Bauernfeld. 3) Das Feſt der Künſt⸗ 
ler. Liederſpiel in 1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen, Mus 
ſik arrangirt von Mejo . 

Der Verfaſſer des erften Stuͤcks hätte eben fo gut ſagen kön 
nen: Der Eſſig iſt ſuͤß, indem derſelbe nach dem Inhalte 
des kleinen, recht gut dramatiſirten Schauſpiels ein liehendes 

aar recht gluͤcklich macht, — ein Eſſighandler hat nämlich 

viel Geld durch ſeinen Fleiß erworben, daß ſein Sohn die 
ochter eines zu Grunde gerichteten Kaufmanns, der bei der 
Wahl eines Schwiegerſohnes nothwendig auf Geld ſehen muß, 
anhält und dadurch jein Lebensgluͤck gründet. Recht gut iſt in 
das Stud ein Juli⸗Ritter verwebt, der außer dem Ehrenkreuz 
pn has: Bruſt eben nicht viel von Ehre beſitzt. Herr Baudius 
te ihn recht ergoͤtzlich dar. In Herrn Neuſtaͤdts Organ 
cheint etwas zu liegen, wos ihm eine wahre 1 — ol⸗ 
cher gutmäthiger, humociſtiſcher Charaktere wie Dominique, 

r erſchwert. Es fehlt ihm der Schmelz, deshalb geht er 

un oft zu weit in den Mitteln, zur Bezeichnung jener Cha⸗ 
rakterſeite, — er wird zu gewöhnlich hausvaͤterlich. Wir ha⸗ 
ben ja den ee ‚gas in einer andern Bearbeitung ge 

). — Das Liebes protokoll, ein keckes Spiel mit 
mors Pfeilen, iſt als ſolches nicht leicht und witzig genug, 
die Handlung iſt zu weng praͤgnant, der Dialog zu wenig 
geiſtreich. Sonſt ift die Staffage des Stuͤcks nach allen Re: 
geln der Technik und nach allen Geſetzen des Gleichgewichts 
aufgerichtet. Einem witzigen, lebensluſtigen Nichtchen eh 
ein ſehr alltägliches, phlegmatiſches Toͤchterchen, einem fehr 
wandten und abgeſchliffenen Hauptmann ein ſehr verlegener 
und faſt ungeſchtiffener Referendar, einem reichen Banquier, 
der ſtreng eingebildet an Vorzügen — namentlich am Adel — 
hangt, ein Kriminalrath gegenüber, der nur in der Realität 
das Heil des Lebens 35 und alle dieſe Gegenſaͤtze werden 
durch die Laune und die Intrigue eines genialen Schauſpielers 
verbunden, jene find die Stuͤtzen, dieſer der Mörtel des Baues. 
Ein ſolches Haus fällt zwar nicht leicht ein, aber es gewährt 
an ſich noch keinen angenehmen Anblick, wenn nicht die aͤußere 


Verkleidung uns das innere Gewebe verdeckt, wenn nicht der 


utz den feſten Bau auch zu verſchoͤnern ſucht. Eine ſolche 
eterogene Ante e der Charaktere laͤßt nicht leicht eine Ver⸗ 
miſchung der Gränzen zu, allein dem Auge muß die nackte An⸗ 
lage durch eine intereſſante Intrigue und durch alle jene hoͤhe⸗ 
ven Vorzüge, welche das Drama erſt zu einem Gedichte ma⸗ 
chen, entrückt werden, wir müſſen nicht durch das Eins 
N gm feſt gehalten, ſondern durch das Ganze entzückt wer⸗ 
u dieſer poetiſchen Inkarnation fehlt es dem Lie⸗ 


) Das beißt ringer, „Sauer it füp* iſt eine tadeln werth 
verkürzende Umarbeitung des alten Mercier ſchen Dramas: 
»Der Effighändler”, in deſſen Titel- und Hauptrolle einft 
fo manche berühmte Franzbſiſche und Deutſche Schauſpielet 
gloͤnzten. K. S. 


besprotokoll von Bauernfeld allerdings no es i 
pe doch wenigſtens nicht ie Sinn und 4 and, w 


manches andere hochgeprieſene Machwerk, abgefaßt, und 
amt bel einer im Ganzen ß gelungenen baun 5 
wie die hiefige ift, af den größeren Theil des Publikums. 
Herr Wohlbruͤck traf den feinen Ton des Banqulers Muͤl⸗ 
ler mit der halben Million und der halbgoͤttiſchen Verehrung 
fir Alles, was Adel heißt, ſehr gut, Nöbleſſe muß überhaupt 
allen ſeinen Darſtellungen von Perſönen aus den hoͤhern Krei⸗ 
fen nachgeruͤhmt werden, und er kann hierin manchem unſrer 
Schauspieler als Muſter dienen. Seine Tochter (Mad. 
Wiedermannz) tritt wenig hervor, die Nichte des Kriminal⸗ 
Raths Scharf — Herr Baudius, gab den Geſchaͤftmann 
recht gut — iſt ihr geiſtig zu ehr überlegen. Die Rolle i 
vom Dichter mit befondrer Vorliebe behandelt, und Demoiſ⸗ 
Sutorius fehlt es nicht an Tournure und Geiſt, in dem 
Charakter dieſer Dame von Welt und Erfahrung einzugehn. 
Be Nolte iſt manchmal zu nachlaͤßig in der Sprache, ein 

auptmann, wie Baron Fels, 85 die gewaͤhlten Worte 
auch gewählter ſprechen. Herr Henſel kann den Referen⸗ 
dar wohl ſchüchtern, aber ja nicht bornirt fpielen, — übri⸗ 
ens benimmt ſich derſelbe, obgleich von feiner Tücht gkeit ge⸗ 

prochen wird, einmal dem Hauptmann gegenüber, wohl zu 
dumm, dieſer behandelt ihn ziemlich determinirt. Der Schau⸗ 
Rare 0 0 „welcher die Intrigue ſchlaͤgt, iſt freilich kein 

aupach ſcher Till, — Herr Mejo konnte unmöglich viel 
aus demfelben machen. Herrn Mejo's Muſik zum Feſt 
der Kuͤnſtler war recht zweckmäßig arrangirt, beſonders das 
Quodlibet. Es iſt ein Seitenſtu dun Jeſt der Handwer⸗ 
ker, ohne den bunten Wechſel der Bilder und die hervorſtehen⸗ 
den Charaktere aus dem Leben, wie dieſes, wiederzuge 
Durch ſehr lebendiges. Spiel Ha t ſich ein ſolches Tableau. — 
Ein Herr von Perglas, vom ehemaligen Hoftheater 
zu 81 0 hat als Laufenheim im Turniek zu Kronſtein 
gaſtirt. Nach der folgenden Rolle ſoll uber ihn ein Urtheil 
abgegeben werden. ® 0 
ech Bühne eines der wenigen Stucke, welche in der neu⸗ 
ſten Zeit auf den meiſten deutſchen Bühnen, erſt kürzlich in 
Dresden, mit dem glaͤnzendſten Erfolge gegeben worden 
ſind,“) — die Gebrüder Foſter. Herr Nolte hat es 
zu feinem Benefiz gewählt, — Ref. wünſcht ihm die Theil 
nahme des Publiküms, welche ſein ruͤſtig emporſtrebendes 
Talent verdient. f 75 


*) Auch in Berlin hat das höͤchſt wirtſame Stuͤck großen Sue 
ceß gehabt und oft das Haus gefüllt. Herr Nolte konnte 
nicht leicht eine beſſere Wahl treffen. K. S. 


— ſ — b — —K— —k 
Berichtigung. In der letzten Miszelle der Kang 
Zeitung, welche von dem neuen, auf dem Berliner Kon 9% 
ſtädter Theater gegebenen Holtei’fhen Drama ei et, 
beſſen außgejeichnet günflüge Aufnahme auch mehre P bal 
. find Z. 8 v. o. die Worte „und welches“ 
zu ſtreichen. N Li 


— — — — 

Mehreren an uns ergangenen schriftlichen Anerbie- 
tungen, Anfragen etc. beehren wir uns vorläufig zu eng- 

egnen, daſs de Verhältnisse bis jetzt nicht gestatten, 
—— genügend zu beantworten, und 25 nähere 
erklärungen bis zu unserm persönlichen Eintreffen in 
Breslau verschoben bleib 


— 


en müssen. N 


Romie, G. v Holtes. 


— 


ontag den 25ſten ſehen wir auf 


| 
| 


\ 


Aufloͤſung des Palindroms in Nr. 45: 
. Zeig We S En * 


PU Homonyme 
De nuf von füßer Art ich weiblich Die gewöhre, 
Der, wenn ich maͤnnlich bin, der n 2 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 23. Februar. Der junge Ehemann. 
LKLeuſtſpiel in 5 Akten von A. Preiß. Herr Perglas, vom 

g Köͤnigl. Saͤchſ Hoftheater zu Leipzig, Chevalier Oskar, 
als zweite Gaſtrolle. Hierauf zum drittenmale: Das 
Belt der Künftler, (Seitenſtuͤck zum Feſt der Hand⸗ 
Be) Die Muſik arrangirt von Franz Mejo, Re⸗ 
giſſeur der hieſigen Buͤhne. 

Sonntag. den 24. Februar. Robert der Teufel. Große 
herdiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. 

Montag den 25, Februar. Zum Benefiz des Herrn Nolte, 
zum erſtenmale: Die Gebrüder Foſter, oder: Das 
Gluͤck mit feinen Launen. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Akten, aus dem Engliſchen von L. Schneider. 


Techniſche Verſammlung. N 
„Montag, den 25. Februar, Abends 6 Uhr: der Gymna⸗ 
Kab esrer Kletke wird eine neue Waſſerpreſſe zum Abho⸗ 
In von Hoͤlzern beſchreiben, und die Kraft des Waſſer⸗ 
druckes durch Experimente erlaͤutern. Zum Schluſſe einige 
techniſche Mittheilungen. 5 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
„Die heute Nachmittags 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Ente 
ich mic meiner Frau, von einem geſunden Maͤdchen, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 8 
Baumgarten bei Ohlau, den 21. Februar 1833. 
Steinmann, Koͤnigl. Juſtizkommiſſar. 


. Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
‚Die heute früh um 8 Uhr erfo gte gluͤckliche Entbindung 
feiner lieben Frau Bianka geb. Stachel roth, von einem 
eſunden Mädchen, zeigt Freunden und Verwandten erge⸗ 


an: 
ankerwitz, den 21. Februar 1833. f 
Dr. Martin. 


Todes Anzeige. 
Nach dem Rathſchluß des Unerforſchlichen, entſchlief zum 


ewigen Frieden, den 20ſten dieſes, Morgens um halb 5 Uhr, 


meine theure Gattin, Fanny geb. Großer, an den Folgen 


eines bösartigen Frieſels; in demſelben Bluͤthen⸗Alter don 


28 Jahren folgte Sie binnen Jahres⸗Friſt Ihrer vorange⸗ 
; hen Schtbeſter, in die Gefilde der Seligen; ich ſtehe un 
zum zweitenmal, verwaiſt mit meinen unmuͤndigen Kindern 
und einer tiefgebeugten Mutter, welche durch dieſen Verlu 
ihr letztes Kind ve lor, troſt os am Grabe der Geliebten. Ver⸗ 
wandke und Freunde, fühlet in ſtiller Thellnahme unſern un 
ea Schmerz. 5 
eslau, den 22. Februar 1833. 


| ie bil nn, 
Prem.⸗Lieut. der öten Artillerie: Brigade. 


ru 


a Todes Anzeige. > 
Am ig d. M. endete, in Folge eines unglücklichen 
Sturzes mit dem Wagen, unſer geliebter Mitſchuͤler und 
Freund, Karl Zimmermann, in einem Alter von 19 
Jahren. Indem wir ſeinen Verluſt e bedauern, 
erfuͤllen wir die traurige Pflicht, dieſes hiermit feinen Freun 
den anzuzeigen. 
Breslau, den 22. Februar 1833. 
Die Eleven der 
Koͤnigl. Kunſt⸗ und Bauhandwerksſchule. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 14ten d. M. ging zu einem beſſern Leben unſer innig 
5 55 Sohn und Bruder, Conrad Luke, Diakonus in 
Schweidnitz, in dem hoffnungsreichen Alter von 31 Jahren. 
Dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir entfernten 
Freunden des Entſchlafenen mit der Bitte um ſtille Tbeil⸗ 
nahme an, und verbinden damit den herzlichen Dank für 
die vielen Beweiſe der Liebe, die dem ae den 
während feiner kurzen Wirkſamkeit, auf ſeinem Kranken⸗ 
* ar ſelbſt 3 3 8 nF, 

uͤhlwitz, den 21. Februar 1833. 5 
5 Die Mutter und Geſchwiſter des Verftorbenen: 


Für ächte Künftler, 

Beim Geigen ⸗„Guitarren⸗ und Harfenbauer Ernft Lie: 
bich in Breslau (wohnhaft Neumarkt Nr. 16) iſt eine, von 
Antonius Straduarius in Cremona Anno 1700 ge 
baute, Originalgeige mit ausgezeichnet gutem Ton und von 
feltner ſolider Bauart fuͤr einen, einem ſolchen Inſtrumente 
angemeſſenen billigen Preis, vario zu verkaufen. Jedem 
wirklich Kauflufiigen wird der Inhaber dieſer Rarität die⸗ 
ſelbe mit Vergnuͤgen zeigen, und ſie nach Belieben unter⸗ 
ſuchen laſſen. sin] 


Anzeigen, Prospekte und Verzeichnisse der 


neuesten Musikalien, 
so wie die gedruckten Bedingungen der Musikalien- 
Leih-Anstalt, werden auf Verlangen unentgeldlich 
verabreicht; auch sind alle öffentlich angezeigten Mu- 
sikalien gleichzeitig vorräthig a 
bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe Nr. 62) 0 4415 


Die fünfte Fortsetzung zu dem Haupt- 

Be SR. cc Catalog der 
Leuckart'schen Lesebibliothek, 
5% (am Ringe Nr. 52,)- ARER 
welche fortwährend mit den neuesten Erscheinungen 
vermehrt wird, ist vor Kurzem erschienen, und giebt 
von den bedeutenden Anschaffungen den untrüglich- 


2 7 


sten Beweis. a f 
Hiesige und Auswärtige können jederzeit 
der Leihbibliothek, dem Journal- u, Taschen- 
buch -Lesezirkel, der Jugendbibliothek, dem 
Lesezirkel der neuesten Bücher und Modejour- 
14294 * E * 


Su 
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nal-Lesezirkel beitreten; auch sind 100 und 

mehr Bände zum Wiederverleihen unter bil- 

ligen Bedingungen zu erhalten. 
Literariſche Anzeigen 

/ der 5 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
i in Breslau. 


In der Jägerſchen Buch⸗, Papier⸗ und Landkarten: 
handlung in Frankfurt a. M. iſt erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben: / 


Bibliothek der katholiſchen Kanzelbe— 
redſamkeit. Herausgegeben von Dr. Raͤß 
und Dr. Weis. Zwoͤlfter Band, Oſtercy⸗ 
clus. Mit den Bildniſſen des Cardinal de la 
Luͤzerne, und des Biſchofs von Straßburg, 
Lepappe de Trevere. gr. 8. cartonnirt. 
'P.eid 21 Gr. oder 1 Fl. 86 Kr. 


Der ſo eben ann 12te Band dieſer als klaſſiſch aner⸗ 
kannten Bibliothek enthaͤlt eine Sammlung ausgezeichneter 
Oſter⸗ Predigten der beruͤhmteſten Fatholifchen Kanzelred⸗ 
ner älterer und neuerer Zeit, — fo wie der 1 1te Band deſſelben 
Werkes eine vortreffliche Auswahl von Predigten uͤber Drang⸗ 
fale und Buße. — Es bedarf wohl nur dieſer Anzeige, um 
außer den zahlreichen Abnehmern auch die übrige hochwuͤrdige 
Geiſtlichkeit auf die Brauchbarkeit der beiden obigen Baͤnde 
ür die naͤchſte Zeit aufmerkſam zu machen. — Die Bände der 
ibliothek der katholiſchen Kan 
ſind fortwaͤhrend durch jede ſolide Buchhandlung M bezie⸗ 
hen, und zwar Band 1— 8, jeder von 10 Bogen, à 16 Gr. 
oder 1 Fl. 12 Kr.; die Bände 9 bis 12, jeder von 20 Bogen, 
à 21 Gr. oder 1 Fl. 36 Kr. — Sollten einzelne Bachhandlun⸗ 
en ihren Abnehmern die Fortſetzung des 11ten und 12ten 
Bandes nicht ſibelggach he n, ſo er bel tere dur 
eine andere ſolide Buchhandlung zu beſtellen, und der ſchnell⸗ 
ſten Beſorgung gewiß zu feyn. => 


Stuttgart. In der E. Schweizerbart'ſchen Vers 


lagshandlung erſchien ſo eben die zweite Lieferung einer: S 
raktiſchen und vollſtaͤndigen Sprach- 

lehre zum Gebrauche fir Deutfche, welche fran⸗ 
zoͤſiſch lernen wollen, mit einem ergaͤnzenden gram⸗ 


P 


matikaliſchen Journal vermehrt, welches die Auf: 


löͤſungen derjenigen Schwierigkeiten enthalt, die derg 


in der Sprachlehre felbft nicht abgehandelt werden 
konnten. Im Verein mit de Bancenel, Brüft- 
lin und Chavanieux herausgegeben von Ge⸗ 


l 5 
0 


rard, Baccalaureus der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

rund der Rechte, ehemaligem Mitglied der Univer⸗ 
ſität von Frankreich, Profeſſor an der Königlichen 
Offiziers⸗Bildungs⸗Anſtalt in Würtemberg 
Subſeriptions⸗Preis 24 Kr. 6 Gr. pr. Heft. 


Wir laſſen dieſes gediegene Werk in 12 bis 15 Lieferungen 
von je 6 Vogen gro ab⸗Format erſchienen, nicht allein 
um die Anſchaffung deſſelben au erleichtern, ſondern auch, ſol⸗ 
chen, denen die Lüſt und Zeit zum Studium ganzer Baͤnde 
mangelt, dadurch, daß nur jeden Monat eine Lieferung er⸗ 
ſcheint, Gelegenheit zu geben, ſich nach und nach die Regeln 
einer Sprache anzueignen, welche in neuerer Zeit fo zu fagen 

ur europaͤiſchen geworben iſt, da ſich Jeder, der einigermaßen 
f 4155 auf Bildung macht, mit dem Studium derſelben be⸗ 
aͤft gt. — f 
De uͤnſtige Theilnahme, welche das Werk bereits uberall 
fand, ſichert den Ab tere derte deſſelben. Wir laden 
u fernern Subſcriptionen ein, die ſede Buchhandlung des 
In⸗ und Auslandes uͤbernimmt, in Breslau die Buchhand⸗ 
lungen von Joſef Max und Komp, W. G. Korn u. A. 


Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen, und in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie 
in allen andern Buchhandlungen daſelbſt und anderwärts, 
(in Loͤwenberg bei Eſchrich u. Comp., in Neiſſe bei Hen⸗ 
nigs) zu haben: 

Allgemeine 


Weltgeſchichte, in Bildern, 
U 


o de 
Bildergallerie zur Weltgeſchichte, 
von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahre 1832. 


Nebſt einem N 
Lehrbuche der allgemeinen Weltgeſchichte 
und erlaͤuterndem Texte zu den Abbildungen. 
18 Heft ſchwarz 4 Gr., illuminirt 8 Gr. 
Dieſelbe Ausgabe ohne das Lehrbuch der Welt⸗ 
Ji geſchichte 
1 Heft ſchwarz 3 Gr., illuminirt 7 Gr. 

Letztere Ausgabe — beſonders für diejenigen be 
ſtimmt, welche ſchon im Beſitz einer Weltgeſchichte ſind. 
Bei der jetzt ſtets rege vorwärts ſchreitenden 1 600 aller 

i 


derſelben dem 1 ehr erleichtert, un fo mehr wird a 
len Freunden hiſtori 


3 es Au vor⸗ 
zuͤglich gezeichnete und lithographirte Abbildungen auf fi Hönes 


Velinpapier, Das Ganze wird o r aus 20 Heften be⸗ 
ſtehen und alle 2 Male er Wochen ein Heft erſcheinen. 


„ e ie eser gamen, 
oder Gemälde nach der Natur, 


die nicht allein vaterländiſche Gegenden, ſondern auch in⸗ 


So eben iſt erſchienen, und in allen Buch⸗ und Ki t. tereſſante Anſichten darſtellen, fü rall ungetheilten Bei⸗ 
Naungen, in Breslau in der Buchhandlung Sort fall erwar en ” von Zet zu Zeit mit neuen Anfi un abe 
* und Komp. zu haben: wechſeln werden, ſind t a von 9 — 11 7 
Schönheit und Geſang. 5353) ee N 


Großes lithogr. Tableau, 19 Zoll breit, 26 Zell hoch. 
991 Preis 16 Gr. 1 
Enthaltend die ſehr ähnlichen Portraits der Damen 
Seidler, Schechner, Schröder-Devrient, 
Pirſcher, Heinefetter, Fiſcher in reizender 
Gruppirung von Wolken umgeben und Emblemen 


der Muſik. 


Dieſes aͤußerſt angenehme, ſchoͤn ausgeführte Blatt eignet 


ſich ſehr zu einer geſchmackvollen Zimmerverzierung. Es wer⸗ 
en in kurzem noch — dergleichen Blätter Fels: Eu y 
Leipzig. Induſtrie-Comptoir 
(Baumgaͤrtner). 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iR ben: Niemeyer's 
Grundſaͤtze der Erziehung und des Unterrichts für. Eltern, 
Hauslehrer und Schulmaͤnner. 3 Thle. 1818, ſchoͤnes Erem⸗ 
Mar. Löpr. 5 Rtlr. 15 Sgr., in Hfrzbd., für 3 Rtlr. 20 Sgr. 
Campe, Allgemeine Reviſion des geſammten Schul⸗ und 
Erziehungsweſens. 16 Bde., vollſtändig und gut gebunden, 

ſtamentz N N 5 rer⸗Bibel des Alten 

Bde. 5 u, 5 
fuͤr 2 Rtlr. Die Stunden dir; Ada t. 12 We 1825 8 
‚neu, für 4 Rilr. 20 Sgr. Knapp Dogmatik. 2 Zhle, 1827. 
Hfrzbd., für 3 Rtlr. De Wetters Commentar über die Pfal⸗ 


hle. v. A— 3, ga neu. en für 


Rtl 
Ne für 9 0 20 Ehe. 
gas oͤſiſch⸗Polniſch Deutſches Seller 1 2 ene ac 
—3. Ldpr. 16 Rtlr., in Hfrzöd., für's 


. Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. l, iſt zu geben Gelſt aus Luther 's Sant o. Er 
cordanz d. An. u. Urtheil. Deſſ. u. d. wicht. Gegenſt. d. 
Glaub., d. Wiſſenſch. u. d. Lebens. Herausg. v. Zimmer: 
mann, Ruſt u. mehr. a. Darmſt. 1831. 10. Abtheil. in 4 
Band, L. 8 Rtlr. f. 4%, Rtlr. Luthers Werke. 10 Bude. 
Hmb. 1826. f. 2 Rtlr. 10 Sgr. Breitschneider, Lexic. 
in nov. Testam, Schrbp. I. ps, 1829. L. 8 tlr. f. 4 Rtlr. 
20 Sgr. neu. Frnzb. Makeldei, Roͤm. Recht. 1831. f. 2% 
Atlr. Strombeck, Ergaͤnz. d. Landr. 3 Bnde⸗ 1829. fuͤr 
Fel Rtlr. — 4 7 . 2 Bude. fi 2 Rtlr. 9 An Br 

m. vielen pf. + 1 Rtlr. 20 r. ne N: 
verſ.⸗Lex. f. 18 Sgr. m. K. 1 a 


5 a n Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Winer, bibliſches Real⸗ 31 


de., jeder von 
Rü. f 


Bi nn 


ENTE EEE A 1 ; 
Am 2öften d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr, ſollen im Ahkfions-Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 


mehte kleine Nachlaſſe, beſtehend in 2 goldenen Ketten, wo⸗ 


von eine mit Brillanten befest, in einer Boldn. Uhr, in Lei⸗ 
nenzeug, Betten; Kleidungſtücken, Meubles und Hausge⸗ 
reslau, den 20. Februar 1833. 1 8 
we . Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


I 


* 


Bekannt ma ch u 05 . 
Der Gintlergeſell Bruno Ludolph Gottlieb Ste 


phani in Tſchirne, Bunzlauer Kreiſes, iſt rechtskraͤftig für 


einen Verſchwender erklaͤrt worden, weshalb jedermann Be 

warnt wird, ſich mit ihm in keinerlei Rechtsgeſchaͤfte einzulafe 

ſen und ihm nicht den mindeſten Kredit zu geben. 

Wehrau, den 8. Februar 1833. 

Das ä zu Solms Tecklenburgſches Gerichts⸗ 
mt der Herrſchaft Siegers dorf. 


HOHieffentliche Bekanntmachung 

Der hieſige bürgerliche Ackerbeſitzer Wilhelm Straß⸗ 
burg und die Vorwerksbeſitzerin, verwittwete Thomas Be 
borne u haben vor Vollziehung der Ehe die bierfe 
unter Eheleuten geltende Gemeinfchaft der Güter ausgeſchloſ⸗ 
fen, welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Striegau, den 9. Februar 1838. 

Dias Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige für Apotheker. 


Das rege Interesse, welches sich von vielen Seiten 


für mein Institut ausgesprochen, und das sichtliche Ge- 


deihen desselben bestimmen mich, der neuen Lehr- 
Anstalt auch für die Zukunft meine besten Kräfte zu 
widmen. Ich zeige daher hiermit ergebenst an, dafs 
zu Ostern 1833 wiederum einige Pharmaceuten, die sich 
ihrer Studien und Staats-Prüfung wegen nach Berlin 
begeben wollen, in meinem Hause Aufnahme finden 
können. 8 
Die Bedingungen, welche ich auf postfreie Briefe 
ern mittheile, sind so gestellt, dals es fast unmöglich 


ist, hier auf eine billigere und anständigere Weise zu 


subsistiren. a 2 
Ueber die Tendenz des Instituts findet sich übrigens 


das Ausführliche in dem von mir en? ee er- 


liner Jahrbuche für die Pharmacie von 1 
Berlin im December 1832. 


Ar Professor Lindes, 
Gaute Neife Gelegenheit 8 
nach Berlin, auf der Antonien⸗Straße Nr. 30 im alten Tempel 
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den ganz neu — (nach den eleganteſten, ten karirten 

und alarten Serge n) ng DE in allen ii a Far⸗ 

ben Sr 1 5 1 6 iche v und dauerhaft gefarbt, Wache A 
werben 


Hedige, ſchadhaf e Baier, : und 1 70 1 Alm, Art, wer⸗ 


85 
eg Sieben. Ar. 4, 


Billig zu verkaufen ‚find zwei neue Roßhaar⸗Matra 
„ me bunt und geü e us; 1 7 5 des r 


7 


enſter⸗Vörſetzer, einige Ofenſchirme, und ſchoͤne ſpani 

ande, auf dem Kale, im Mende G 5 
E gegenüber. 
Ta Fa F TFT L 1 


Circa 500 Etnr. alter abgelg erter Märkicher. Rolltabak 
ſoll Montag den 25, Februar, früh von 9 bis 12 Uhr, Na 
mittag von 2 bis 5 Uhr, für auswärtige Rechnung, im Ln 
bert den Magazin, Remiſe Nr. 13, in der langen Gaſſe, Nie 
colai⸗Vorſtadt, meiftbietend verteigest en von 


Tabak = Auftion, a 
Bei der geſtern von mir zum 25ſten d. angerändig- 


Adrich. 


ten Rolltabak⸗Auktion kommen auch 15 Eta. en 4 


Dr 


in 1 Etnr.⸗Faͤßchen mit vor. 
Breslau, den 20. Februar 1833. * 
E. A. Fähndrich. 


. TEE —— ͤ— ' —— 

Wir erhielten einen neuen Transport von nachſtehenden 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren und verkaufen dieſelben zu Fabrik⸗ 
preifen: 

E Sicheln, Strohmeſſer, Schaufeln, Schaafſchee⸗ 
ren, 
Jangen, Maurerkellen, Aexte, Haͤmmer, Zangen, Feilen, 
Sägen, Hobeleiſen, Stemmeifen, 9 5 —.— Strie⸗ 

eln, Wiegemeſſer, Hackmeſſer, Tafel-, Tranchir⸗, Deſ⸗ 

ert⸗, Taſchen⸗, Barbier⸗, Trenn⸗ und Federmeſſer, 
Lein vand⸗, apier⸗, Lampen⸗, Damen⸗ und Neis 
derſcheeren / ichtſcheeren, Pfeipf Neher; Finger — 
Damenhaken und Stäbe, Nadeln, Feuerſtähle u. 
Ferner: alle für die Herren Tiſchlet zu brauchenden ‚Se 


ee für die Herren S uhmacher: Locheiſen, Mefs | 


Erdter, Brennzeuge, Hammer, Zangen, Stiefel 
lee, Stifte u. ſ. w. Draht in allen Nummern. f 5 


J. Weck und Com p., 


Metallwgaren⸗Handlung und Fabrik, S 9 4890 a 


Nr. 62, im erſten err. vom 


Billard: Ber 
Appel vorzüglich gut gearbeitet Fr 


—.— 


1 lars von fi 


beide komplet 25 
nem af mp = Ba wei von El i ſehr bill gen Preifen erk 


ade welche weit billiger perkau t werden können; a 
e einen bedeutenden 8e von ganz vorzuü den 

s mit Adern und aus 32 Thellen, 900 welche, die 
man als Stock zugleich 8 kann.. 
| abt fe, 


„« 


oͤnnen und ade we Keinen Schaden leiden, 


Schloͤſſer, Dien= und Zugthuͤren, Feuerſchaufeln und 


tant . 


f ansp ſarente Rouleaur, 
ih e Kan Aa 1185 ſo wie auf agel 
Agkirte Comoden, und dergl. Unter⸗ 
böte au. dernen Saane Kan Glaͤſern, empfingen wieder 
2 Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Alle Arten Neuſilber See 
als; Meſſer, Gabeln, Thee⸗„ Eß⸗ und Gemuͤſe⸗Loͤffel, Spo 
ai lite au ker 8 Suppenkellen; Me 
Wiener und Dresdner vergoldete Holzieſſten 
zu Spiegel: ; Bilder⸗Rahmen u. ſ. w. z 
aͤchte Mailänder wall: dichte Herrenhuͤte 
neueſter Fagon, erhielten wieder in bedeutenden Sendun⸗ 
gen, und Sab zu den, „ Hing Nr. 52, 
Hub ner u. Sohn, Ring Nr. 32 
eine Stiege hoch. 
23 anna; b ERUER 
hc her 24. Februar c. findet bei mir ein gro ⸗ 
ßes Silber⸗Ausſchieben und ein gut beſetztes Concert 
ſtatt. Der erſte Gewinn iſt eine ſilberne Revetir Uhr, 
1295 Bari einlabeks, — 
N Riegel zu Rothkreiſcham 
wur verwen S 


it, 1370 


15 
1 


Alte olometer Lutter⸗, Bierz, anni Effigr 
Mich und Zuckerprober, Maiſch⸗, Bade: und Witterungs- 
Thermometer, Araeometer, Barometer und dergleichen von 
‚Greiner in Berlin; und alle Arten Augenglafer von vorzlglie 
cher Güte, empfiehlt der Optikus L. H. Seifert jun. Ring, 
Nr. er Seite Albrechtsſtraße. 8 


Bekannt mach 


r —— — 
un 
e hiermit ergebenſt an, daß bes mur eine Aus⸗ 


ei 
eh l 89 Ri zu haben iſt, welche aufs Modernſte der⸗ 
fertigt find; auch empfehle ich mich mit . Queues, weh 


che ich ſowohl einzeln als im Ganzen verkaufe. 
1 Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
auf der Goldnen⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


1 Gelder auf Wechſel 


werden anbgeitehen vom 
"Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 


im eee eine Treppe hoch. 


| Bifiten » Karten 
werden ju den billi ſten Preiſen ngefertigt, t, in der Steindru 
rei von C. G. Gott chling, am inge Nr. 46, neben der Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke. 


.. ——. 
Eine Parthie alter ee Spiritus à 80% wird au 


Albrechts » Straße Nr. 17 partetre. 
Wein» Empfehlung. 
Einen Außerft bi billi 010 anz guten alten Franzwein bu 
alle Saure, die verſchloſſene Bout. zu 16 Sgr., emp 1 
hiermit ergebenſt: die Weinhandlung, Bluͤcherplatz Nr. 


Schafpieh⸗ Verkauf 


Das Dominium Nimkau bei- Neumarkt bietet folgende 


Sorten Schafvieh zum Verkauf aus: 
500 Stud Mien : Sage Mutter) Schafe à 12 Rtlr. 
Stück hochverede te Zucht⸗Mutter⸗Schaafe a 7 Rtlr. 
und 100 Stuck Merino Sprungböde zu reſp. 10 Rtlr., 20 
Rtlr. und 30 Netr. das Stück. 1 au 
Diefelben ftehen vom 13. Februgr a c. ab in Nimkau zur 
Anſicht, koͤnnen von den Herren Käufern, na 
mpfang genommen werden, und werden ſich ſowohl durch 
Geſundheit als Woll⸗ Feinheit und ſonſtige gute Eigenſchaften 
den Herren Schafzuͤchtern empfehlen. f 


Junge Leute, welche im Feldermeſſen und Felderlheilen 
28 Ir koͤnnen fortwährende Beſchaͤftigung erhalten. 
* agt auf portofreie Briefe das 2 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
x zu Breslau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verloren. 

Montag den 18ten iſt an der Sandkirche ein goldener Sie⸗ 
gelring mit geftochenem Goldtopas, verloren gegangen, Wer 
nfelben Sandſtraße Nr. 5 a iefert oder Na u über ihn 
zu geben weiß, erhält 2 Thaler Belohnung. 

Bleichwaaren⸗Beſorgungen, direkt für den Bleich 
beſitzer a Tſchentſcher jun. in Gescher, uͤber⸗ 3 

nimmt wie im vorigen Jahr unter Zuſicherung moͤglich⸗ 
ſter Billigkeit: Wilh. Regner 

2 goldene Krone am Ringe. 

ERTEILT RT 
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Die Nader Rittergütern Klein⸗Peterwitz und Klein «Elle 
uth gehörigen Borwerke werden zu Johanni d. J. pachtlos. 
gi Auftrage der Vormundſchaft des Beſitzers, Herrn Reiche 
rafen Maximilian von Hatzfeldt, werde ich dieſe Vor⸗ 
werke auf anderweitige 6 oder 9 Jahre öffentlich, jedoch unter 
Vorbehalt des Zuſchläges, verpachten. "Hierzu ſteht ein Ter⸗ 
min auf Dienſtag den Sten April 1833, Vormittags, 
in hieſigen Schloſſe an. Die Verpachtungsbedingungen, fo 
wie die Realitäͤten⸗Verzeichniſſe können vom 15ten an 
22 während der Amtsſtunden in meiner Kammeral⸗Amts⸗ 
nzlei eingeſehen werden. * 
Schloß Fracpenberg, den 19. Februar 1833. f 
g 7 00 Furſt von Hatzfeldt. 


Ich habe vor einigen Tagen den Aten Transport 
tegen » 12 i510 Se 1 und 2, 
empfangen, und erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß dieſe Sendung, — dem Urtheile mehrer meiner geehrten Abs 
nehmer zufolge — an Feen der frühern nicht allein gleiche 
kommt, ſondern auch uberhaupt an Geruch und Leichtigk 
Erwartung entſpricht. 705 

Breslau, den 16. Februar 18888. 
ö Albert Jüttner 
urſuliner- Straßen ⸗Acke Rr. 6; 


* 


der Schur in 


e Auf mehreres Verlangen 
meiner geehrten fruͤhern Kunden mache ich hiermit er 
gute bekannt, daß ich außer meinem Lederhandel 2 
anzen Re 5 
1 bom 1ſten Marz g. an gerechnet, 5 
auch den Handel im Einzelnen wie früher betreiben 
f 9 ih jeden, der mich mit nen Vertrauen 
beehrt, mit reeller Waare zu den billigſten Preiſen ber 
dienen: Pierre Henry, 
e RR 
eter Heinri 
Kupferſch lde Shuaße Jr 19. 
4 ιν⏑· 


Neueſte Ballblumen, 5 
und Ballſchmuck in Perlen, und von Bronce mit Stei⸗ 
nen, empfingen wieder: pt 5 

; Günther und Müller. 


Auktion. 

Es ſollen Montag, den 25. Februar d. J. Vormittag von 
9— 12 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr, Albrechts ſtraße 
im Penſionärhauſe Nr. 11, mehrere Effekten öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Namentlich Kupfer, Zinn, Meſſing, Meubles 
und verſchiedene andere brauchbare Geräthſchaften. i 

Bi Pieré, Auktions⸗Kommiſſarius. 


DE Stettiner Bier 
von vorzüglicher Güte, in ganzen und halben Flaſchen, 


a 6 Sgr., offerirt F. Frank, 
ER Scchweidnitzer Eirabe’ Nr. 28 
Wegen Kraͤnklichkeit des Eigenthuͤmers ift das Haus Nr. g, 
am Kränzelmarkt zu dent außel E. Nen Aubert 
Nr. 41, beim Wirkh, wo auch die Baͤckerei zu vermiethen i 


* 


Schnelle Reife- Gele 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Sch 


euheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
ubbricenede . . 


A Zu vermiethen: 5 
eine Parterr⸗Gelegenheit, beſtehend aus 4 Pieeen, 
Küche und Kuͤchenſtube, auch Keller, paſſend zu jedem 
Öffentlichen Nahrungsbetriebe, iſt Albrechts⸗Straße 
Nr. 22, ohnweit dem künftigen Königl. O. Poſtamte, 
von Oſtern od. Johanni ab zu vermiethen. 

u permiethen u beziehen 
3 hen und Oſtern u 


weibnigerftraße Nr. 28, im 2t ck, 1 Stube 
Sabine 188 Ache. d Alber u uilee 


Ein Jet freumbtiges Gewölbe mit einem Seitenkabinet 
auf der traße, nahe am Ringe 4 — 2 


1 


vermiethen. Das Naͤhere in der Handlung am Ecke des 
ges und der Schweidnitzer Straße. 
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Neue a peu ge Als 
brechts⸗Straße Nr. 42. ala Fa 5 


n dem neu erbauten Hauſe: © weidni re Tu 
1 Me 30, dem Be EN find 1 


eundliche Logis bald zu ig et as Nähere täglich 
= beim n ” 


uf dem Dominium Gro iche bei Trebnitz ſteht 
ein, 2 Nach entbehrlich — ſchwarz⸗bleſſer, 
noch nicht vierjähriger Achter: Schweizer Stier von außeror⸗ 
dentlicher Groͤße und Statur, fuͤr deſſen Frommſeyn und 


Brauchbarkeit gebuͤrgt wird, fofort zu verkaufen. 
Zwei einzelne Stuben am Ringe, mit und ohne Meu⸗ 


bles, find von Oſtern ab zu vermiethen, und das Nähere 
bein genten Kae / 5 34 im golönen Stern, zu er⸗ 
fragen. 


und wenn es gefordert wird, auch Wohnung fuͤr den Kut⸗ 
5 zu vermiethen. Das Nähere beim Agenten Kaiſer, 
Ring Nr. 34 im goldnen Stern. 


PL 3 1 . 

PR rg . iſeine Wohnung in der u Etag 
872 255 ee ” EN i Ir 1 g 
miet und Te 


permiethen und Term. O zu beziehen iſt im Wall⸗ 

0 Seiler e Nu 20, die Daftilateus-Selegenheit, jeht 

Nee Weſtehen aus einem offenen Laden, nebſt an⸗ 

ſtoßender 1 Küche, Keller und 3 für 
n ur pr 


een J. Sal, 


75 NRthlrz 5 ſo 
3 Zah er b 
Albrechts⸗ Strabe 


for Oftern 8 1 82 t ar 1 1 7 
25 ohnu ein 

ben Ache 4 allem 1 8 1 elaß dern 100 Rthlr., und 

eine im Zken Stock v 


2 Stuben⸗ Kam mem 100 3 Sim 15 
Des und en anderes W Sn 


ere beim 


Zu vermiethen ein r reundl c an rm — 
zenen Vet it 20 Ka Peri Bene Straße Nr. 3. 


Zu 5 hen it: eg. auf dem inge, Som⸗ 


vollſte und moͤdef H gemalt. Das Nähere im 12 5 
m „Bureau: Hinte markt Nr. 1. r 


9 Rtlr. auf Nr 1 
; 20 Malt. auf Nr. 0 
1 5 a J 5 EdT 


ee ing Rr. 60 


Am Rin nge find Stalung, Wege Fun ee. 


Beigelaß fur 78 


Bei Ziehung der 2ten Klaſſe örfte tt 
trafen fol gende Gewinne in A ae gie 


500 Rtlr. auf Nr. 51540. 
200 Rtlr. auf IR: 3 


4 64. 
if Nr. 4840. 18800. 21880. 21900. 32106. PER 
2 45912. 49799. 61551. 60978. 69318. 
79547. 84. 86601. 16. 
20 Ar auf. 118, 23. 29. 9633. 67. 71. 14880. 18705. 
9. 52. 95. 21407. 83. 21769. 71. 21897. 
23501 26974. 82. 32150. 61. 36401. 39215. 
40. 97. rise 48. 56. 57. 45817. 45. 49708. 
25. 40. 64. 518 
63. 70812. 44. 60. 84. 70900. 79524. 74. 
76. 89. Slg 86608. 48. 86817. 73. 75.78. 
Joſ. Hol ſchau jun., 


30 Rtl. r. a 


e sen Blücherplaz nabe am gruſſen Ring. 


Bei Ziehung 2ter 1 67ſter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in meine K 


200 Rtlr. auf Nr. 48779. 


. 0 Ne auf Nr. 26948. 56568. 
2 MD, auf Ar. 16984. 1801. 24723. „50688. 63708, 81500. 
1 r 1 19731. 26 76. 29406. 
35802 85485 


a 36117: 40108. 57910. 72384. 
2 86 118.8940, 88. 81. 68. 


2⁰ Kr. auf De. 04. 
40. 14272. 87. 14907. 15857. 15530. 
2 10532. 44. 18625. 47. 74. 80. 81. 19062. 
19729. 24720. 32. 40. 59. 66. 26334. 40. 49, 
60. 95. 26036. 68. 29440, 99. 34139. 35837. 
... 61. 67. 36105. 14. 16. 85. 37647. 79. 38325, 
39828. 46. 40101. 7.32. 35005 48701. 22. 
28. 56. 70. 56518. 22, 33. 60, 59657. 92, 
60338. 44. 63603. 13. 11 63712. 51. 68. 
127272309. 79. 78204. 78871. 76. 86. 92. 79127. 
50. 91.9. 81581. 78.80. 91. 96. 81906. 52. 
35071. 82. 85. 85103. 40, 86020. 49. 86188. 
r 5 92. 89507. 70. 92. N 
au Schrei er 
„ Blücherplatz. im weißen Löwen. 


Tagcten nt Fremde. 
Ber r ge Hr. Gutsbeſitzer v. Stechow a. Dam⸗ 
beit. — eg aspekt Kunze a. Blumerode, — Im weißen 
Adler Hr . a. Marktiheiden eld — Im blauen 
Bird Hr. Kantor Kiehlmann a. Woldenburg. — Hr. Butsr 
raus Wiegner a. peiſtetwitz. = Im Nautentran gt Herr 

eter Gerdeſſen a, Herryſtabt. — Fr. Kaufm. Thamme a. 
Bu — Hr. Gutsbeſiger v. Nothkirch, u. Hr. Kaufm. Hoppe 
er. Bas 15 Wutsbsfiger Baron von 
Bi bitſch a. 1 rn 2 gold. edwen: Dr, Kauf 
mann Friedländer a. 1 5 . 2 gold. Zepter: Hr. Ober⸗ 
Amt m. Laube a. Powigko. — In der gold. Gans: Hr. Kauf, 
mann Engel a. Genua, — In der gold. Krone. Hr. Land 
ſchaſts⸗Kalkelater Jaͤckel a. Frankenstein. — Or. Kaufm. Lie⸗ 

bich a. Reichenbach. 
is: Herrnſtraße No. 2 br. Woll handler 

n 
Gar a en Slice rplae No. 14. Frau Hofraͤthin 
* Safe. a. 


62. 82. 92. 60009. 23. 66459. 


nen 88. En 4025. 66. 10011. 


